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der Zollkrieg mit Rußland noch ſehr jungen 
Datums iſt, greift die Ueberzeugung immer weiter um ſich, 
daß derartige Waffen außerordentlich zweiſchneidig find und 
daß die Nachtheile des Zollkriegs am empfindlichſten diejenige 
Nation treffen, derer Industrie am meiſten vorgeſchritten iſt. 
Das ruſſiſche Getreide ane micht mehr nach Dentichland 
kommen, aber an die Stelle des Getreides, welches wir ander⸗ 
wärts beziehen, wird das ruſſiſche treten. Die ruſſiſche Land⸗ 
wirthſchaft wird darunter leiden, aber bei Weitem nicht in 
dem Umfange, wie die deutſche Exportinduſtrie, die für die 
Fabrikate, die ſie nicht mehr nach Rußland abſetzen können, 
neue Abſatzwege ſuchen müſſen, die aber keineswegs ſicher 
ſind, ſolche auch zu finden. Der ruſſiſche Konſument deut⸗ 
abrikate wird dieſelben unſchwer aus anderen Ländern 
beziehen können, bie jet das Gebiet in Beſchlag nehmen, 
welches bisher Deutſchland inne hatte. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den kann es nicht überrajchen, daß in Rußland wie in Deutſch⸗ 
land die Hoffnung laut wird, das kritiſche Stadium des Zoll ⸗ 

egs werde bald vorübergehen. Aus Petersburg wird be⸗ 
richtet, in direkt betheiligten ruſſiſchen induſtriellen, finanziellen 
und Kaufmannskreiſen theile man keineswegs die Sieges ge⸗ 
wißheit, welche die leitenden ruſſiſchen Finanzmänner beſeele. 

nd in deutſchen Blättern verdichtet ſich der Wunſch nach 
einer Rückkehr beſſerer Zuſtände bereits zu angeblich zuver⸗ 
läſſigen Meldungen, neue Verhandlungen zur Beilegung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Zollkriegs hätten bereits bgſonnen. Um 
bedauerlicher iſt es, daß auch jetzt noch ein Theil der deut⸗ 
ſchen Preſſe den Agrariern den Gefallen thut, die Regierun 
zu einer ſchneidigen Fortführung dieſes ſelbſtmörderiſchen 
Kampfes aufzuſtacheln. Der Satz, daß es ſich in dieſem 


Abg. 


Oogleich 


ale nicht um die Wahrung der „nationalen Ehre“ oder wie 


die chaupiniſtiſchen Wendungen lauten, ſondern um ma⸗ 
terielle Intereſſen handelt, iſt ſchon wieder vergeſſen. 


engung ausſpricht, daß der vom Bundes rath beſchloſſene Zoll⸗ 
teb er äußer⸗ 


aus, das prömpte Vorgehen der Reichsregierung mit Beſriedi⸗ 
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ruhig deln a elt werden, als die Waaren anderer Länder? 
. gie eine wohl aufzuwerfende Frage, die wir im 
Pan für Deutjchland ebenjo unbedenklich mit Nein beant- 
ee. wie für jedes andere Land. Nur ſoll man taugliche 
— wäh len, um den angeſtrebten Zweck zu erreichen und nicht zu 
untauglichen greifen, da ſich gerade keine tauglichen bieten. 
Mit guter Manier aus dieſem Zollkrieg wieder herauszukom⸗ 
men, wird mehr Umſicht und Gewandtheit erfordern, als dazu 
gehört hätte, einen Handelsvertrag mit Rußland zu Stande 
zu bringen. Man ſollte der Reichsregierung dieſe ſchwierige 
Aufgabe nicht noch dadurch erſchweren, daß man ihr bis⸗ 
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der Zeitung ſowie alle Voſtämler des beutſchen Reiches an. 


h nun die 


mieorgen⸗ Ausgabe. 


Jihtgang. 
Dienſtag, 8. Auguſt. 


dieſer Beifall aus dem agrariſchen Lager mit beſonderer Verve 
erſchallt, wird dem Reichskanzler zu denken geben. Er konnte 
ſich bisher rühmen, ſolchen Beifall nicht verdient zu haben. 
Der Verlauf der Dinge wird ihn vermuthlich bald davon 
überzeugen, wie viel beſſer die Intereſſen Deutſchlands ge⸗ 
wahrt worden wären, wenn man der agrariſchen Intereſſen⸗ 
politik weniger Rückſicht geſchenkt hätte. Dieſe unſelige agra⸗ 
riſche Intereſſenpolitik iſt die Quelle unſerer ſchlimmſten poli⸗ 
tiſchen Uebel. Und wenn der Zollkrieg mit Rußland dieſe 
Ueberzeugung demnächſt in die weiteſten Kreiſe trägt, ſo wer⸗ 
den die geſammelten Erfahrungen wenigſtens einen Nutzen ge⸗ 
habt haben.“ 


Deutſchlaund. 

TI Berlin, 7. Auguſt. [Badet-Borto Zum 
Einkommen⸗Steuergeſetz. Antiſemitiſches.] 
Herr v. Stephan weiß ſich zu wehren. Ein Leitartikel der 
„N. A. Z.“ ſetzt gut und einwandsfrei auseinander, welch ein 
Segen die Einführung des einheitlichen Packet⸗Portos von 
50 Pfg. für unſeren geſammten Verkehr geweſen iſt. Weder 
Herr Miquel noch ſeine Offiziöſen, die an dieſer Wohlthat 
rütteln wollen, werden in dem Artikel auch nur andeutungs⸗ 
weiſe genannt. Vielleicht thut man dem preußiſchen Finanzmi⸗ 
niſter unrecht, wenn man ihn als den Vater des traurigen 
Gedankens bezeichnet, durch Vertheuerung des Packetportos 
den Verkehr lähmen und dem Steuerfiskus ein Paar Millio⸗ 
nen mehr zuführen zu wollen. Aber auffällig iſt es, daß 
Herr Miquel noch nichts dazu gethan hat, um die Indizien 
f entkräften, wonach gerade er perſönlich allerdings minde⸗ 


o ſtens als Begünſtiger dieſes Vorſchlags angeſprochen werden 


durfte. Der Stephan⸗Artikel der „N. A. Z.“ wird das Ge⸗ 


9 ſpenſt einer Vertheuerung des Packetportos ja wohl für im⸗ 


mer verſcheuchen und die allgemeine Abwehr in der geſamm⸗ 
ten deutſchen Preſſe entſprang auch weniger der Sorge, daß 
es auf dieſem Gebiete unheilvolle Rückſchritte geben könnte, 
als vielmehr dem Unwillen darüber, daß ein kleinlicher Fisfa- 
lismus ſich ſtörend breit in der Erfindung ausgeſuchter Steuer⸗ 
qualen machen darf. — — Das Einkommenſteuergeſetz ge⸗ 
ſtattet unter näher beſtimmten Umſtänden, für die Kinder ge⸗ 
wiſſe Beträge vom Einkommen als ſteuerfrei abzurechnen. 
Wenn Jemand z. B. tauſend Mark Einkommen und ſieben 
Kinder hat, jo können (nicht müſſen) 7 x 50 Mark abge⸗ 
rechnet und nur 650 Mark beſteuert werden. Es entſteht 
Frage, ob dieſe Abrechnung, bei der der Familienva⸗ 
ter berückſichtigt wird, den Verluſt des Wahlrechts zur Folge 
haben kann. Mit dieſer Frage wird ſich die nächſte Sitzung 


der hieſigen Stadtverordneten zu beſchäftigen haben. Der 


Blättermeldung, daß wegen des Einſpruchs eines nicht einge⸗ 
tragenen Wählers gegen die Richtigkeit der aufgeſtellten Ge⸗ 
meindewählerliſten die Ferien der Stadtverordneten durch eine 
Sitzung unterbrochen werden müſſen, beruht nämlich auf dem 
oben bezeichneten Falle des Stadtverordneten B. Dieſer be⸗ 
zieht als Leiter einer Hutfabrik 1800 Mark jährliches Ein⸗ 
kommen, iſt aber irrthümlich nur mit 1000 Mark abgeſchätzt, 
von denen 350 Mark abgerechnet ſind, und es iſt, weil er 
nunmehr wirklich nur 650 Mark verſteuern würde, ſeine Auf⸗ 
nahme in die Wählerliſte verweigert worden. Nach der Be⸗ 
richtigung der Einkommensangabe würde B. zwar ohnehin 
wieder in die Liſte eingetragen werden müſſen, doch kommt 
nunmehr auch die erwähnte grundſätzliche Frage zur Verhand⸗ 
lung. — — Vor einigen Tagen ging durch die Zeitungen die 
Nachricht, daß die antiſemitiſche „Weſtfäliſche Reform“ abge⸗ 
kauft ſei und ihre Tendenz wechſeln werde. Wir erfahren 
hierzu, daß das bisher mehr theoretiſch gehaltene Wochenblatt 
jetzt Organ der deutſchſozialen Dr. König und Genoſſen wer⸗ 
den ſoll. Bisher waren Dühring, Heyder⸗Metz, Hertwig und 
Ahlwardt Mitarbeiter an dem Blatte; der erſtere Name er⸗ 
klärt den theoretiſchen Radikalismus der Leitartikel. Dühring 
iſt kürzlich von Zehlendorf nach dem Weberdorfe Nowawes 
verzogen, aljo etwas aus der Nähe der Berliner Antiſemiten 
abgerückt. Die anarchiſtiſche Spielart des Antiſemitismus be⸗ 
abſichtigt angeblich die Gründung eines neuen Blattes. An 
Geld dürfte es allerdings dieſer Gruppe am meiſten fehlen. 
© Berlin, 7. Aug. [Graf Stolberg über den 
Geſchichtsunterricht] Der frühere Reichstagsabg. 
Graf zu Stolberg, der trotz ſeines konſervativen Parteiſtand⸗ 
punktes auch bei Gegnern als ein unbefangener, unterrichtete 
und überall der Belehrung zugänglicher Mann geſchätzt war, 
hat ſich als Oberpräſident von Oſtpreußen bei der Feier des 
Rektoratswechſels der Univerſität Königsberg über die Aufgabe 
des deutſchen Geſchichtsunterrichts mit Worten geäußert, die 
wir gern auf der Verſammlung deutſcher Hiſtoriker ſtatt 
mancher dort gehaltenen Rede gehört hätten. Graf Stolberg 


heriges Vorgehen mit demonſtrativem Beifall begrüßt. Daß! ſagte, die Aufgabe der Geſchichtswiſſenſchaft ſei die Erfor⸗ 
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ſchung der Wahrheit (genauer wäre: der Thatſachen), und die 
Aufgabe des Geſchichtsunterrichts die Mittheilung dieſer 
Wahrheit. Ein bewußtes Beugen zu tendenziöſen Zwecken, um 
für beſtimmte politiſche und religiöſe Richtungen Propaganda zu 
machen oder um ein übertriebenes Nationalgefühl oder einen 
Chauvinismus zu erzeugen, ſei mithin zu verurtheilen. Das iſt 
vortrefflich geſprochen. Nur folgt aus der Aufgabe des Geſchichts⸗ 
unterrichts, Thatſachen mitzutheilen, nicht bloß, daß das Beugen 
der Wahrheit, das Entſtellen der Thatſachen zu tendenziöſen 
Zwecken, ſondern, daß das Vordrängen dieſer Zwecke vor die 
Thatſachen, daß die Tendenz überhaupt verwerflich iſt. Graf 
zu Stolberg fuhr fort, aus der Geſchichte lerne man viele 
Wahrheiten, in erſter Linie die, daß ein Volk nur ſtark und 
mächtig ſein könne, wenn ſich das Staatsbewußtſein und die 
Vaterlandsliebe ſo ſtark entwickelt haben, daß der Egoismus 
des Einzelnen ſich dem Wohle der Allgemeinheit unterordne. 
Er betrachte es daher als Aufgabe und Ziel des Geſchichts⸗ 
unterrichts, den Lernenden die Thatſachen vorzuführen, daß 
die Staaten nur gedeihen können bei einem ſtarken Staats⸗ 
bewußtſein, und daß ſie verfallen müſſen, wenn der Egoismus, 
die Genußſucht und die individuellen Liebhabereien des Ein⸗ 
zelnen ſtärker würden als das Pflichtgefühl. Das hier zwei⸗ 
mal gebrauchte Wort Staatsbewußtſein iſt allerdings mehr⸗ 
deutig und hat auf dem Hiſtorikertage recht ſonderbare Auf⸗ 
faſſungen enthüllt. Graf zu Stolberg verſteht darunter das 
Opfern der individuellen Sonderwünſche zu Gunſten der allge⸗ 
meinen Intereſſen. In dieſem Sinne die Weckung und Pflege 
des Staatsbewußtſeins als Aufgabe der Schule zu erklären, 
e gewiß unanfechtbar und den Pädagogen aus der Seele 
geredet. 9 

— Den verblüffenden Eindruck, welchen die 
von den Offiziöſen entwickelten Steuer⸗Reformpläne 
auf die „Freiſ. Vereinigung“ gemacht haben, ſpiegeln am 
beſten die Zugeſtändniſſe der dieſer Richtung angehörenden 
Blätter wieder. So geſteht jetzt die „Weſer⸗Ztg.“, welche offen 
für die Militärvorlage eintrat: 

„Ein wenig Leichtſinn war dabei, das läßt ſich nicht 
leugnen, als der Reichstag die große Heeresreform bewilligte, 
ohne gleichzeitig für die Vergehen der erforderlichen Geld⸗ 
mittel geſorgt zu haben. Solide Geſchäftsleute pflegen ſo nicht 
zu verfahren, und ſolide Staaten ſind bisher gewohnt geweſen, 
15 5 als das A und O aller guten Ordnung zu bes 
an 2 
Allerdings will das Blatt in ihrem von hilfloſen Phraſen 
wimmelnden Artikel für mildernde Umſtände, vielleicht auch für 
ganze Freiſprechung plaidiren, aber mit der Verwarnung (), daß 
man nicht immer auf gleiche Nachſicht rechnen dürfe und daher 
in Zukunft ſich in Acht nehmen möge. Ob die „Vermahnung“ 
helfen wird? Nicht minder groß iſt der Katzenjammer des 
„Hamb. Korreſp.“, der in einem längern Artikel über die 
Pflicht der Reichs ſchuldentilgung offen zugeſteht, es würde 
ſchwer ſein, ſelbſt bei dem erzicht auf obli⸗ 
gatoriſche Schuldentilgung den Mehrbedarf von 
alsdann noch faſt 120 Millionen zu decken. Mehr als 
naiv aber iſt es, wenn die „Weſer⸗Ztg.“, die vor der Ab⸗ 
ſtimmung über die Militärvorlage die Koſtenfrage ſtets als 
etwas behandelte, das ſich ſchon ohne Mühe regeln werde, 
jetzt nachträglich der Oppoſition den Vorwurf macht, ſie habe 
den Geſichtspunkt der mangelnden Koſtendeckung nicht mit dem 
erforderlichen Nachdruck zum Ausgangspunkt des methodiſchen 
Angriffs gegen die Regierungsvorlage gemacht, und andeutet, 
daß andernfalls das Ergebniß der Abſtimmung ein anderes 
geweſen wäre. Die Oppoſition, bemerkt demgegenüber ſehr 
richtig die „Germania“, hat wahrlich genug gewarnt und 
alles voraus geſagt, was kommen würde, aber die „Hurrah⸗ 
ſtimmung“ war einmal da, die Militärbewilliger haben auch 
die Folgen ganz und voll zu tragen. 

„Der frühere Staatspfarrer Würz in 
Birngrütz (Schleſien), ehedem Propſt in Grabia, erhielt bisher 
die ihm zuſtehende Penſion von jährlich 2800 M. von der 
katholiſchen Gemeinde Birngrütz. Nachdem die Gemeinde ſich 
bisher vergeblich bemüht hatte, die Zahlung der Penſion auf 
die Staatskaſſe abzuwälzen, hat die königliche Regierung, nach⸗ 
dem dort ein neuer Propſt eingeſetzt worden iſt, nun doch er⸗ 
klärt, daß fie von jetzt ab die Penſion an den früheren Staats⸗ 
pfarrer zahlen werde. 

— Bei der Veranlagung zur Einkommenſteuer iſt nach 
einer Entſcheidung des Steuerſenats des Oberverwaltungsgerichts 
der Betrag für Gas⸗ und Waſſerverbrauch eines Steuer⸗ 
pflichtigen für ſelne Haushaltung von dem 3 Ein⸗ 
kommen deſſelben bei der Veranlagung zur Einkommenſteuer nicht 
in Abzug zu bringen. Werden dem Vermiether die von demſelben 
für Gas⸗ und Waſſerverbrauch der Miether verauslagten Beträge 
von den letzteren wiedererſtattet neben der beſteuerten Miethe, ſo 
ſcheiden dieſelben einfach für die Berechnung des Einkommens des 
Vermiethers aus; ſind dagegen die Beträge für Gas und Waſſer 
in den zu entrichtenden Miethen mit enthalten, ſo darf, in . — 
der Vermiether vertragsmäßig zur Lieferung von Gas und Waſſer 


verpflichtetet iſt, nur der ortsübliche näher feſtzuſtellende prozentige 
Betrag hierfür von den Miethern in Abzug gebracht werden. 

— Der Verein von Holzimporteuren des Unter⸗ 
weſergebiets hat an den Reichskanzler eine Petition um Zu⸗ 
laſſung der bona fide vor dem 25. Juli d. J. in Rußland ange⸗ 
kauften Waaren zu den bisherigen Zollſätzen gerichtet. Die Ein⸗ 
gabe enthält eine eingehende Schilderung der Verhältniſſe und 
weiſt namentlich darauf hin, daß die Holzimporteure gezwungen 
Find, den weitaus größten Theil ihres Bedaris, ſowohl von Nor⸗ 
wegen und Schweden als auch von Rußland und Finnland, ſtets 
im allererſten Frühjähr nach vorgelegten Vorrathsliſten zu kaufen. 
Dagegen beginnen die Verſchlffungen ſpeziell von Rußland — außer 
von Riga — meiſtens erſt von Ende Jult und dauern bis gegen 
Ende September und noch ſpäter. So tit es auch in dieſem Jahre, 
und wie es ſtets üblich war, iſt von dieſen für Auguſt⸗Oktober zur 
Verſchiffung gelangenden Partien ein großer Theil nach dem 
Inlande, Weſtfalen u. ſ. w. auf 8 nach Ankunft der Waare 
verkauft worden, ſelbſtredend auf Grund des bisherigen Zollſatzes; 
müfjen die Importeure dagegen 50 Proz. mehr Zoll bezahlen — 
den die Abnehmer ſelbſtredend nicht vergüten — ſo entſteht erſteren 
auf dieſe verkauften Partien ein ganz bedeutender Schaden, während 
ſie natürlich verſuchen müſſen, für die nicht vorher verkauften 
Hölzer von den inländiſchen Abnehmern einen um den Zollauf⸗ 
ſchlag erhöhten Preis zu erlangen. Es iſt unmöglich, die gekauften 
Partien bis zur Beendigung des Zollkrieges in Rußland liegen zu 
laſſen, da ein erſeits die Käufer auf Lieferung beſtehen, andererjeits 
naturgemäß die Schiffe — meiſtens Dampfer — für dieſe Partien 
längſt befradsıct find und ſelbſtredend auch die Verkäufer Erfüllung 
der Kontrakte verlangen. 


— Nach 8 3 des Geſetzes vom 14. Mai 1873 bewirkt die 
Erklärung des Austritts aus der Kirche, daß der 
Aus tretende zu Leiſtungen, die auf der pexſönlichen Kirchen⸗ oder 
Kirchengemeindeangehörigkeit beruhen, nicht mehr verpflichtet iſt. 
Zu dieſen Leiſtungen aber können, wie die „N. A. Ztg.“ hervorhebt, 
nur ſolche an die Kirche und Kirchengemeinde, nicht jedoch ſolche an 
die Volksſchule gezählt werden; denn dieſe iſt auch dann, wenn ſie 
nur für eine einzelne Religionspaxtei beſtimmt iſt, kein kirchliches 
Inſtitut, ſondern eine Staatsanſtalt, ihre Unterhaltung liegt auch — 
obgejehen von der auf der Mitbenutzung des Schulhauſes 0 kirch⸗ 
lichen Zwecken begründeten Ausnahme des § 37 ebendaſelbſt — 
nicht den Kirchengemeinden oder Kirchengemeindeangehörigen, 
ſondern den zur Schule gewieſenen Hausvätern ob; die Pflicht zur 
Theilnahme an der Schullaſt beruht daher auch nicht auf der Kirchen⸗ 
oder Kirchencemeindeangehörigkelt, ſondern auf der Zuweiſung zur 
Schule. Hiernach kann der Austritt aus einer beſtimmten Glaubens⸗ 
gemein ſchaft auch die Freiheit von der Verpflichtung, zur Unter⸗ 
haltung der für ihr Bekenntniß beſtimmten Schule beizutragen, nicht 
zur unmittelbaren rechtlichen Folge haben; er kann vielmehr nur 
mittelbar ein Ausſcheiden aus der Hausväterſozietät herbeiführen, 
wenn durch ihn ſich die Bedingungen ändern, welche die Zuweiſung 
zu einer beſtimmten Schule bewirken. Dies iſt zweifellos der Fall, 
wenn mit dem Austritt zugleich der Uebertritt zu einer Religions⸗ 
partei verbunden iſt, für welche eine andere Schule beſtimmt iſt; 
denn hier greift die Beſtimmung im $ 30 a. a. O, daß beim Be⸗ 
ſtehen mehrerer gemeiner Schulen jeder nur zur Unterhaltung der 
Schule ſeiner Religionspartet verpflichtet iſt, unmittelbar Platz. 
Ganz an ders aber ſtellt ſich die Frage, wenn der Ausgetretene 
keiner anderen oder doch nur einer ſolchen Religtonsgemeinſchaft 
beitritt, über deren Zuweiſung zu einer von mehreren beſtehenden 
Schulen nichts beſtimmt iſt. In dieſem Falle bleibt der Ausgetretene 
in ſeinem bisherigen Schulperbande, bis über ſeine Zuweiſung zu 
einem anderen von der Regierung, als der zuſtändigen Schul⸗ 
aufſichtsbehörde, verfügt iſt; denn die entgegengeſetzte Annahme 
würde zu der völlig un annehmbaren Folgerung führen, daß der 
Ausgetretene von dem allgemeinen Schulzwange und von der Pflicht, 
an der Unterhaltung der Volksſchulen theilzunehmen, gänzlich frei 
wird. 
* Oppeln, 5. Aug. Ein trübes Bild der Lage ent: 
wirft der Bericht der Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Oppeln. Wenn, ſo heißt es da, „wir unſeren Wünſchen, unſeren 
Sorgen und Klagen kurz zuſammengefaßten Ausdruck geben 
wollen, ſo müſſen wir unſer Bedauern ausſprechen, daß, beherrſcht 
durch die ſchlechte Finanzlage des Staates, die Staats⸗ 


5 Kleines Feuilleton. 


* Die Macht der Töne. In feinen kürzlich veröffentlichten 
Erinnerungen“ erzählt Ernſt Yagoud& von einem eigenthümlichen 
Wettſtreitkonzert der Malibran und Thalbergs Folgendes: „Bei 
ſhrer zweiten Vermählung forderte die Malibran Thalberg, der ſich 
unter den Hochzeitsgäſten befand, zum Spielen auf. „Ich vor 
Ihnen mich hören laſſen, Madame?“ rief jener aus, „ich würde 
nie daran denken Bien ſchmachte ich nach einem Lied von 
Ihnen — „Das ich nicht fingen werde“, erwiderte die Künſtlexin. 
„Heute bin ich nicht die Malibran, ſondern nur eine von den Auf⸗ 
regungen und Mühen des Tages abgeſpannte Frau, welche der Er⸗ 
quickung bedarf. Verſchaffen Sie mir biejelbe durch Ihr Spiel.“ 


— „Nur nach Ibrem Geſang.“ — „Der abſcheulich ſein würde.“ — 
Deſto beſſer für meinen Muth.“ — „Sie beſtehen darauf: Gut, 
Sie ſollen Ihren Willen haben“ Und fie fang — genau fo, wie 


fie es prophezeit hatte: abſcheulich. Ihre Stimme war heiſer, kein 
Funke von Empfindung in ihrem Vortrag Selbſt ihre Mutter be⸗ 
merkte es und ſchalt ſie deshalb. „Was willſt Du, Mama?“ war 
die Antwort, „man hält nur einmal im Leben Hochzeit — wie kann 
man da ſingen?“ Sie vergaß oder ignorirte augenſcheinlich ihre 
erſte vor zehn Jahren geſchloſſene Ehe. 1 welcher ſich ja 
nicht an demſelden Tage verheiratet hatte, ſetzte ſich an den Flügel 
und entlockte feinem Inſtrument all die Fülle und Weichheit des 
Tones, welche ſein Spiel jo beliebt mackte. Während deſſelben 
veränderten ſich allmählich die anfangs fo erſchlafften Züge der 
Malibran. Ihre glanzloſen Augen erſtrahlten, der Mund öffnete 
ſich wie in athemloſer Spannung, die Nüſtern zitterten. Als er 
eendet hatte, ſagte ſie nur: „Wundervoll! — Aber nun iſt die 

eihe an mir!“ Und fie ſang, aber diesmal ohne eine Spur von 
Ermattung, ſodaß Thalberg in ſtarrer Bewunderung daſaß, kaum 
fähig, feinen Sinnen zu trauen; nur hier und da ſtammelte er: 
„Ob, Madame, Madame!“ Als der letzte Ton verklungen war, 
erhob er ſich und ſagte: „Die Reihe iſt an mir!“ Nur diejenigen, 
welche ihn an jenem Abend hörten, dürfen 185 ſchmeicheln, „den 
ganzen Mann“ kennen gelernt zu haben. er Malibranſche Ge⸗ 
nius durchdrang fein meiſterhaftes Spiel, in welchem die fieber⸗ 
hafte Leidenſchaft ihrer Seele nachtönte. Als die letzten Akkorde 
verhallten, brach die Mallbran in Nag Schluchzen aus; am 
ganzen Körper erbebend, ſtürzte ſie in das nächſte Zimmer. Nach 
wenigen Minuten kehrte ſie zurück, erhobenen Hauptes, flammenden 
Blickes. „Die Reih tft an mir!“ ſagte fie mit feiter Stimme und 
— fang, ſang ein, zwei, drei, vier Leder nacheinander, in immer 
wachſender Größe, nur blind folgend dem 20 8 Wahnſinn“ 
der von ihr Beſitz genommen hatte. Plötzlich fiel ihr Auge auf 
Thalbergs thränenüberſtrömtes Antlitz — da brach ſie ab. Nie 
aber — erzählt man, iſt es je einem Sterblichen zu Theil gewor⸗ 
den, ſo wieder die große Malibran ſingen zu hören, wie an dem 
Abend ihrer zweiten Hochzeit.“ 


* Telephonie ohne Drähte. Als Belag für die große Em⸗ 
pfindfichteit der Fernhörer und für die vorzügliche Wirkung der 


regierung nicht in der Lage war oder zu ſein glaubte, ſelbſt An⸗ 
träge zu genehmigen, die wir im vitalſten Intereſſe des 


Bezirks glaubten ſtellen zu müſſen. Ganz beſonders mußten wir 
dies erfahren bei Anträgen, die eine weitere Entwickelung des 
Verkehrs bezweckten. Oberſchleſien mit ſeiner eigenartigen 
ſchwierigen Lage bedarf, was wir ſchon oft hervorgehoben haben, 
mehr als irgend ein anderer Bezirk des Staates der ſtaatlichen 
Fürſorge, wenn wir den anderen Landestheilen gegenüber konkurrenz⸗ 
fähig ſein und bleiben ſollen, wenn der Wohlſtand des Bezirks er: 
halten bleiben ſoll. Wir hegen den Wunſch und die Hoff⸗ 
nung, daß künftig eine augenblickliche ungünſtige Finanzlage des 
Staates nicht Veranlaſſung ſein werde, einen nach unſerer Anſicht 
ſo ſchwer ſchädigenden Stillſtand in Ausführung der für die 
dauernde Hebung des Verkehrs beſtimmten Maßnahmen eintreten 
zu laſſen. Zu unſerem Bedauern müſſen wir auch feſtſtellen, daß 
durch Aenderung eines Tarifs — durch die Erhöhung der Um⸗ 
ſchlagsgebühren an der Pöpelwitzer Weiche — die Konkurrenz⸗ 
fähigkeit unſerer Rohſtoffe, namentlich Kohle, erheblich erſchwert 
und herabgemindert worden iſt, was um ſo empfindlicher wirkt, als 
die beiden benachbarten Auslandsgebiete eher weniger, als mehr 
von uns aufnehmen.“ 

* Stolp, 5. Aug. Der hieſige Magtitrat hatte beſchloſſen, den 
neu anzuſtellenden Lehrern am hieſigen Gymnaſium das Halten 
von Penſionären zu unterſagen, es in ſeinem Beſchluß auch 
für höchſt wünſchenswerth erklärt, wenn auch die bereits ange⸗ 
ſtellten Gymnaſiallehrer die Penſionshaltung aufgeben. Auf Be⸗ 
ſchwerde der Lehrer hat jedoch der „Danz. Ztg.“ zufolge das 
5 in Stettin zu Gunſten der Lehrer ent⸗ 

eden. 

* Straßburg i. E., 4. Aug. Im Laufe des Monats Juli d. J. 
haben bier unter Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs z. D. Bürger⸗ 
meiſter Back Verhandlungen ſtattgefunden, welche die Errichtung 
von „Wiſſenſchaftlichen Fortbildungskurſen für 
Damen“ in Straßburg zum Zwecke hatten. Das Ergebniß der 
Verhandlungen war die Feſtſtellung eines Aufrufs, welcher von 
folgenden Damen und Herren unterzeichnet wurde: Frl. Asmus, 
Schulvorſteberin, Frau v. Blum, Excellenz, Frau Burguburn, 
Direktor Dr. Fiſcher, Geh. Regierungsrath Hägele, Beigeordneter 
Hochapfel, Frau Hoſäus, Frau Mebes, Frau Menzel, Konrektor 
Dr. Nieden, Frau Alberta von Puttkamer, Excellenz Fr. Schlemmer, 
Frau v. S ichamer, Frl. Schwartz, Schulvorſteherin, Seminar: 
Direktor Zänker. Hiernach ſollen Ende Oktober d. J. wiſſenſchaft⸗ 
liche Fortbildungskurſe für Damen eingerichtet werden. Die Fort⸗ 
bildungskurſe werden ſich ſcheiden in Vorleſungen und Unterrſchts⸗ 
kurſe. Zur Theilnahme an den Vorleſungen ſind alle Damen, 
welche das 18. Lebensjahr vollendet haben, berechtigt. Zu den 
Unterrichtstkurſen werden nur Damen, welche die Prüfung für 
höhere Mädchenſchulen beſtanden haben, zugelaſſen. Ihnen ſoll 
durch die Vorleſungen und Unterrichtskurſe Gelegenheit geboten 
werden, ihr Wiſſen zu erweitern und zu vertiefen. Im bevor⸗ 
ſtehenden Winterhalbjahr werden folgende Vorleſungen, an welche 
ſich die Unterrichtskurſe anſchließen, gehalten werden: 1) Von 
Prof. Dr. Martin über „die Geſchichte der deutſchen Literatur bis 
zum Ende des Mittelalters“. 2) Von Prof. Dr. Gröber über 
„die Geſchichte der franzöſiſchen Literatur im 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert“. 3) Von Prof. Dr. Breßlau über „Allgemeine Geſchichte 
Mittelalters“. 4) Von Profeſſor Dr. Ch. Ziegler über 
„Pſychologie“. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 5. Aug. Der Vorſtand des hieſigen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Exportvereines beſchloß die durch den 
deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieg für die öſterreichiſchen Exportintereſſen 

eſchaffene günſtigere Situation in Erwägung gu ziehen, behufs 

Ausnutzung derſelben eine dem Wirkungskreiſe des Vereines ent⸗ 
ſprechende Aktlon zu unternehmen und mit der Vorbereltung der⸗ 
ſelben das Komitee zu betrauen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 4. Aug. [Orig.⸗Ber. der „Poſ' 
Ztg.“] Nach den ſoeben publizirten offiziellen Mittheilungen 
geſtaltete ſich der auswärtige Handel Rußlands 
in den erſten 5 Monaten dieſes Jahres, d. i. vom 1. Januar 


Stromunterbrecher, ſogenannten Vibratoren, bei der Benutzung 
zum Fernſprechen gehen der „Elektrot. Zeitſchr.“ folgende 
Mittheilungen zu: Ich hatte mir die Aufgabe geſtellt, auf alle Fälle 
zwiſchen meiner Wohnung und der etwa 150 Meter weit entfernten 
Wobnung eines Freundes eine elektriſche Verbindung herzuſtellen, 
durch welche eine Verſtändigung ermöglicht werden konnte. Eine 
oberirdiſche Leitung zu dem Zwecke zu ziehen, ging nicht an; des⸗ 
halb wurde die Gas⸗ und Balterlettung u Hilfe ge⸗ 
nommen, welche ſich beide in unſeren Wohnungen befinden. An 
Apparaten wurde je 1 Fernhörer, 1 Inouktlonsſpule, 1 Unter⸗ 
brecher nebſt Drucktaſte und eine Leclanché⸗Batterie von 6 Ele⸗ 
menten benutzt. Die Verbindung der Apparate mit den beiden 
Leitungs N. 8: erfolgte in der bei oberirdiſchen b üblichen 
Weiſe. Die Verſtändigung ſollte mittelſt hörbarer Morſezeichen 
erfolgen, die im Fernhörer in Form muſikaliſcher Töne bemerbar 
werden. Obwohl nur geringe Hoffnung auf das Gelingen des 
Verſuches beſtand, machten wir doch zu unſerer Freude die Wahr⸗ 
nehmung, daß die mit dem Vibrator erzeugten Stromunterbrechun⸗ 
gen im entlegenen Fernhörer vernehmbar waren, zwar ſchwach, 
aber immerhin laut genug, damit eine genenfettige Verſtändigung 
mittelſt . I 77 wurde. Die Lautwirkung im Fern⸗ 
hörer wurde ſogar noch beſſer, wenn auf der empfangenden 
Stelle während des Hörens die ſekundäre Spule ausgeſchaltet 
wurde. Die e der Verbindung mußte zu beſtimmten 
Zeiten erfolgen, da ſelbſtperſtändlich die Lautwirkung im Fernhörer 
nicht ſo ſtark war, daß ſie auch gleichzeitig zum Anruf hätte ver⸗ 
wendet werden können. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß, 
wenn nicht die zur Blitzableitung ꝛc. beſtehenden metalliſchen Ver⸗ 
bindungen bei dem Leitungsnetze vorhanden wären, eine noch beſſere 
n namentlich auch auf größere Entfernung, möglich 
ein würde. 


* Ein theures Pflaſter. Der Reiſende Otto Ehlers be⸗ 
richtet in der „Deutſchen Kolonial zeitung“ Folgendes über die ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zuſtände auf den Sandwichinſeln; „Man tit 
hier auf den Sandwichinſeln derartig an das Dollarſchleudern ge⸗ 
wöhnt, daß es auf einen Kalakaua Kopf mehr oder weniger wahrlich 
nicht ankommt. Mit Ausnahme des zu Zeiten unbenutzten Thrones 
ſteht auf dem Inſelreiche Hawaii alles jo hoch im Preiſe, daß es 
jeder Beſchretbung ſpottet. Anfangs ſträubt ſich der hier ins Land 
kommende Fremde dagegen, daß man ihm das Fell ſyſtemaſtiſch 
über die Ohren zieht, er überlegt ſich, ob er eine Mark für ein 
Glas Sodawaſſer, deren drei für eine Flaſche Bier oder 22 M. 
für eine Flaſche Sekt ausgeben ſoll, er geht den Droſchkenkutſchern, 
die unzufrieden ſind, wenn ſie nicht 60—80 M. einnehmen, aus 
dem Wege und ſucht ſich 1 wie das Eichhörnchen ſeine Nah⸗ 
rung, bis auch er nur zu bald vergeſſen lernt, daß der Dollar 
einen Werth von 4 M. 25 Pfg. darſtellt und ſich in dem Motto: 

Nun Dollar, man zu“ an dem allgemeinen Schleudern betheiligt. 

ebenbet bemerkt, hat man hier zu Lande für ſein vieles Geld un⸗ 
endlich viel weniger, als für unendlich viel weniger Geld in anderen 
Ländern. Die Amerikaner, und zwar die amerikaniſchen Miſſionäre 
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bis 1. Juni folgendermaßen: Der Export repräſentirte eine 
Summe von 183 492 000 Rubel gegen 128 024 000 Rbl. 
des Jahres 1892; der Import beziffert ſich mit 140 890000 
Rbl. gegen 136 977 000 Rbl. des Jahres 1892; Gold und 
Silber wurden exportirt für nur 39 000 Rbl. gegen 102 000 
Rbl. des Vorjahres; der Import edler Metalle erreichte in 
der Zeit vom 1. Januar bis Maimonat die Summe von 
13 462 000 Rbl. gegen 31 545 000 Rbl. im Jahre 1892. 
Der Hauptantheil entfällt auf den Export von Lebensmitteln, 
wovon für 88 542 000 Rbl. gegen 24 775 000 Rbl. des 
Jahres 1892 exportirt wurden. Einen namhaften Rückgang 
weiſt die Ausfuhr von Roh- und halbverarbeiteten Materialien 
auf. Exportirt wurden für 78 244 000 Rbl., d. i. um ca. 7½ 
Millionen Rbl. weniger als im Vorjahr. In Betreff des 
Imports, ſo iſt für die erſten 5 Monate ein Mehr von 
3 913 000 Rbl. zu verzeichnen, d. i. von 2,9 Prozent. Der 
meiſte Import entfällt auf die Gruppe der Lebensmittel (auf 
3 920 000 Rbl.) und der geringſte auf Roh⸗ und halbver⸗ 
arbeitete Materialien (auf 1 451 000 Rol.) In dieſer Gruppe 
entfällt die fühlbarſte und hauptſächlichſte Verringerung des 
Imports auf Wolle, was ſich durch die bereits im Frühjahr 
dieſes Jahres gemachten niedrigen Preiſe auf Rohwolle er⸗ 
klären läßt, nachdem ſie Ausgangs vorigen und zu Anfang 
dieſes Jahres höchſt namhaft in die Höhe gegangen waren 
und in Folge deſſen ſich die Fabrikanten jedes Kaufgeſchäfts 
enthielten. An Zollgebühren liefen in genannter Zeit (Serzölle 
ausgeſchloſſen) 35 024 000 Rol. in Gold ein gegen 31 293 000 
des Jahres 1893. — Daß der Zollkrieg gewiß nicht dazu 
angethan iſt, den auswärtigen Handel Rußlands zu heben, 
liegt auf der Hand, ſo ſehr man ſich auch trotz allen inneren 
Grolls und tiefer Verſtimmung den Anſchein zu geben verſucht, 
als ob Rußland derartige Kalamitäten leicht zu verſchmerzen 
im Fa De 

etersburg, 5. Aug. [Orig-Beriht der 
„Bol. 31g.“] In Folge der auf deukſche Handels 
ſchiffe angewendeten verſchärften Zollmaßregel, 
wonach von jeder Schiffslaſt (a 2 Tonnen) 1 Rubel Zoll zu 
erheben, ſind die Kronſtadter Rhede und der Petersburger Hafen 
binnen wenigen Tagen von deutſchen Schiffen faſt ganz ver⸗ 
laſſen worden. Daß auch der hieſigen deutſchen Schiffsrhederei 
durch den ausgebrochenen Zollkrieg überaus ſchwere Verluste 
erwachſen, ſteht ganz außer Zweifel und beginnt ſich bereits 
fühlbar zu machen. Der Dampferverkehr zwiſchen deutſchen 
und ruſſiſchen Häfen dürfte ſich nun allzubald auf ein Mini⸗ 
mum beſchränken. Daß natürlich auch andere hieſige deutſche 
Handelsfirmen ſchwer davon getroffen werden, d won verma 
man ſich alle Tage zu überzeugen und die Klagen mehren fi 
täglich, wie überhaupt die Stimmung eine äußerſt gedrückte iſt. 
Die von der „Now. Wrem.“ gebrachte von maßgebender Seite 
ausgehende Nachricht ob der bald wieder aufzunehmenden ruſ⸗ 
ſiſch⸗deutſchen Handelstraktatsverhandlungen dürfte auf den Hans 
del entſchleden belebend wirken. Der einzige Troft ist und 
bleibt, daß der Zollkrieg nur von kurzer Dauer ſein werde. 
Ein ſoeben publizirter Geſetzeserlaß verfügt die Aus» 
weiſung der Juden aus der Stadt Jalta in 
der Krim innerhalb des vom Miniſterium des Innern feſtge⸗ 
ſetzten Zeitraumes, der den Juden gegeben, um ihre häuslichen 
und geſchäftlichen Angelegenheiten zu ordnen. — Ein anderer 
Erlaß verfügt die ſofortige Schließung aller jü⸗ 


voran, haben Land und Leute vollkommen verſeucht. Herr und 
Diener ſtehen auf derſelben Stufe, putzen ſich die Stiefel entweder 
ſelber oder gegenſeitig, und der chineſiſche Koch, der 130 M. pro 
Monat erhält, ſcheint u denken, was gut genug für mich iſt, ift 
auch gut genug für meinen Herrn.“ In Familien, die jährlich 
gegen 6000 M. allein für Dienſtbotenlöhne veraus⸗ 
ausgaben, hat der Wirth des Abends ſeine Gäſte ſelber zu bedienen, 
da ſeine chineſiſchen Boys um 7 Uhr Feierabend machen; der 
Droſchkenkutſcher, den Sie vor Ihrem Hotel warten laſſen, ſetzt 
ſich, wenn es un gerade einfällt, zu Ihnen an den Tiſch, lädt Sie 
womöglich zu einem „drink“ ein, wenn Sie verſäumen ſollten, ihm 
dieſe Aufmerkſamkeit zu erwelſen, und redet Sie „You fellow“ an. 
Jedermann behandelt Sie als fröre et cochon, beſonders aber als 
letzteres, und alle Welt verkehrt auf follegialitem Fuße, Miniſter 
und Poltziſten, Droſchtenkutſcher und Kammerherren, Friſeurgehllfe 
und Offiztere. Wenn Sie im Hotel nach dem Kellner ſchellen, je 
kommt dieſer entweder rauchend oder an einem Apfel nagend ins 
immer, erklärt Ibnen, er jet nicht für Sie allein da und verbittet 
ch zu häufiges Klingeln. Bisher habe ich gefunden, daß ohne 
eugen verabreichte Ohrfeigen gute Wirkung baben, aber man muß 
ch dabei natürlich ſeine Leute anſehen. Die Sandwichinſeln wer⸗ 
den in der Regel als das „Paradies des ftillen Ozeans“ bezeichnet. 
Ste könnten das in der That fein, ohne Amerikaner und amerika⸗ 
niſirte Europäer, Chineſen und Japaner, jo aber find fie eigentlich 
nur ein Paradies für Droſchkenkutſcher und Miſſtonäre. Die letz⸗ 
teren und ihre Anhänger regieren hier wie in keinem anderen 
Lande der Welt. In ihrem Beſitze befindet ſich ein außerordentlich 
großer Theil des Grundes und Bodens und fie geriven ſich de 
facto als die Herren des Landes. Daß es ihnen nicht gelungen 
iſt, die Eingeborenen noch mehr zu verderben, als fte ſie bereits 
verdorben haben, daß dieſe ſich immer noch ein gutes Theil ihrer 
Naivetät, a Llebenswürdigkeit und Glelchgiltigkelt gegen 
weltliche Schätze erhalten haben, iſt ficherlich nicht die Schuld der 
Miſſionäre. Die ganze letzte Revolution bier zu Lande, die be⸗ 
kanntlich in der Entthronung der Königin und Einſetzung einer 
„proviſoriſchen Regterung“ endete, iſt mehr oder weniger das Werk 
der Miſſtonärpartei, aus deren Mitte auch die Mitglieder der 
jetzigen Regierung erwählt find. 


* Mofegger und die Lehrer. Auf das von dem Präſtdium 
des Niederöſterreichiſchen Lehrerverbandes an Roſegaer zu ſeinem 
fünfzlaiten Geburtstage gerichtete Glückwunſch⸗Telegramm iſt fols 
65 Erwiderung des Dichters erfolgt: „Hochgeehrte Herren! Nur 
urz, aber innig kann ich Ihnen danken für den mich freuenden 
und ehrenden . e den die Lehrer Oeſterreichs jo 
warmen Herzens mir dargebracht haben. Wir gehören zuſammen; 
dies Gefühl hat mich ſtets geleitet und gehoben. Wer dem Volke 
lebt, wie ſoll der dem Lehrer des Volkes fremd und gleichgiltlg 
egenüberſtehen können! Dex Himmel ſtähle unſere Kraft und uns 
eren Muth, unabläſſig an der Vervollkommnung der Menſchheit 
weiter bauen zu helfen. Mit herzlichem Danke und Gruß, geehrte 
Herren, Ihr ergebener P. K. Rosegger. 
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diſchen Cahals (Airchenſchulen) in Riga und im ge⸗ 
ſammten Gouvernement Kurland. 
Frankreich. 
Paris, 5 Auguſt. Vor dem Schwurgerichts⸗ 
of e haben wie bekannt am Sonnabend Morgen die Ver⸗ 
handlungen gegen Ducret und Norton in der An⸗ 
it der ktenfälſchung begonnen. Das Publikum 
ſehr zahlreich. Clémenceau, der anweſend 
Zivilkläger auf. Der Gerichtshof berieth zu⸗ 
enen Bi a e ! 0 0 t 8, ee — 
treten, wies dieſelbe jedoch zurück, worauf das 
Zivilkläger aufzu In 5 ne: Schwurgerichts⸗ 
behauptete Norton, er habe nur die angebliche 
5 0 Vüberſcht und einen Quittungsvermerk der 
liſchen Botſchaft am Rande hinzugefügt: dabei habe er 
Tebigtich auf Ducrets Antrieb gehandelt. Dieſer wies die An⸗ 
ſchuldigung Nortons zurück und behauptete, Norton ſei in der 
engliſchen Botſchaft ein. und ausgegangen. Nur aus patrioti⸗ 
ſchem Intereſſe habe man ihm für die Entwendung der Doku⸗ 
mente Geld versprochen. Die in dieſe Angelegenheit verwickelten 
Perſonen hätten leichtgläubig, keineswegs aber unehrlich ge⸗ 
handelt, da ſie jene Dokumente der Regierung übermitteln 
wollten. Der Minifter Develle habe die Dokumente für ſehr 
intereſſant erklärt, er habe ihm und Norton feinen Dank aus⸗ 
geſprochen und ihnen für den folgenden Morgen eine Zuſam⸗ 
menkunft mit de 
t geweſen ſei. Darauf begann das Zeugen⸗ 
— Zeugen, die am Sonnabend eee 
werden, verſuchen Clemenceau als engliſchen 
A gen ten und als Vertreter von Cornelius Herz verächt- 
lich zu machen. Die Verhandlungen wenden ſich oft ganz 
gegen Clemenckau. ſo daß der Präſident alle Mühe hat, Ab⸗ 
ſchweifungen vom Thema zu vereiteln. Clemenceau er 
hält zu ſpäter Stunde als Privatkläger das Wort und 
Hält eine große politiſche Rede gegen die Hintermänner von 
Millevoye und Morés, welche ihn verderben wollten, und ver⸗ 
langt ſchließlich von Dueret einen Frank Entſchädigung. — 
Die Sitzung endete erſt zehn Minuten vor 3 Uhr. Norton 
erhielt, wie ſchon gemeldet, wegen Urkundenfälſchung 
und wegen Benutzung gefälſchter Urkunden drei Jahre 
Gefängniß und 100 Franks Geldſtrafe. 
wird von den Geſchworenen die Frage, ob Urkundenfälſchung 
vorliege, verneint, die Frage wegen Benutzung gefälſch⸗ 
ter Urkunden aber bejaht. Ducret erhält ein Jahr 
Gefängniß und 100 Franks Geldſtrafe. Herrn Clé⸗ 
menceau wird 1 Frank Entſchädigung zu⸗ 


erkannt. 
Aegypten. 
* Welcher Art die „nationale“ Bewegung in 
Aegypten iſt, erhellt am beſten aus der Hauptſtelle der 
nunmehr bekannt gewordenen Bittſchrift mißver⸗ 
gnügter Aegypter an den Sultan. Nach vielen 
einleitenden Phraſen und blumenreichen Wendungen orientali⸗ 


ſchen 


Verſprechen, morgen wieder au 
mit ſeinen 50 


. elm Han iſt, 
ae 
—.— Einige von uns 
fortfährt, kann er Befühe und Si 
(leben ı Gleichheit, der den don Gott eingeſetzten Standesunter⸗ 
schieden widerſp 
unter der Kalle, auszuführen gefommen, um zu Bitten, man 
n, 
e vertreiben, denn wenn er — was & 


e 
anderer muſelmaniſcher 

Deutlicher könnte 
anze a. der 

ahs und Kopten 
ſchinden und aus zieh 
den Khedive übrigens = 
während dee en hohen Beamten, der am Hofe ſogar 
em: 8 rangirte, behandelt. gr Sultan wünſcht 
— die Entfernung der Englands. ie a 155 5 
ban nicht zur Förderung von Unabh ug 
— bes jungen Khedive, und ſolche arzwohnt er n 
ohne Grund bei dem letzteren. 1 a. 


rag 
bd verbſſentlegt das folgende Telegramm 
* Der „Newport Se caragug: Die Leon- Partei übernimmt 
Kedensvertrages die Kontrole des Staates und 


3 e e 1 General Zavala iſt 
e 


icht 
en 5 können. Der Sultan hat ſich gegen 
ſehr gemeſſen benommen; er hat ihn 


die S e J e iſt erklärt worden und die 

zu e. Ein 

Kriegskoſten auf ee Wablen zu einer konſtituirenden Verſammlung 

—.— * September — daher noch 

aufgelöft worden und die Situation noch ernſtll 
Siam. 


A ner Meldung der „Times“ aus Bangkok 
bat der Aa tan des franzöſiſchen Kanonen⸗ 
bootes „Lion“ deshalb den Kapitän des engliſchen 

„Pallas“, Macleod, um Entſchuldigung 

bitten müſſen, weil er an ihm in vollſtändiger Ge⸗ 

echtsbereitſchaft, die Kanonen auf den außerhalb der 

Blokadelinie liegenden engliſchen Kreuzer gerichtet, vorbei⸗ 

fahren war. Etwas Aehnliches ſei ſchon früher vorgekommen. 

Augeſichts der drohenden Haltung des franzöſiſchen Schiffes 
habe auch Kapitän Macleod Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Fall des Silbers und die Wirkungen, welche derſelbe auf den 
Handel in den Thee exportirenden Häfen ausübt, angefüllt. 


China — heißt es — ein nationales Münzweſen einführen. 
> Japan iſt der Regierung ein Verluſt 


m Miniſterpräſidenten Dupuy verſchafft, der d 


Ruß 


Bei Ducretld 


a u 
DIET 


den Regierungspräſidenten Grafen Wilhelm Bismarck in Ver⸗ 
tretung des abweſenden Oberpräſidenten von Benniggzen. 

Wien, 7. Aug. Heute Vormittag 11 Uhr trat die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Zoll⸗ und Handelskonferenz zur Feſt⸗ 
ſtellung der Inſtruktion für die Handelsvertragsverhandlungen 


mit Rußland zuſammen. Wie das „Fremdenblatt“ meldet, 
werden die Verhandlungen mehrere Tage dauern. 


Zürich, 7. Aug. [Sozialiſtenkongreß.] In 
der heutigen Sitzung des Kongreſſes wurde beſchloſſen, daß 
am erſten Tage ein deutſcher Delegirter, am zweiten Tage ein 
franzöſiſcher, am dritten ein engliſcher, am vierten ein belgiſcher, 
am fünften ein ſchweizeriſcher, am ſechſten ein italieniſcher die 
Verhandlungen des Kongreſſes leiten ſolle. Für den heutigen 
Tag wurde der deutſche Reichstagsabgeordnete Singer zum 
Präſidenten, der Redakteur der Pariſer „Revue Soziale“, 
Argyaddre zum Vicepräſidenten des Kongreſſes gewählt. Ueber 
die Frage der Zulaſſung der Anarchiſten zum Kongreß ent⸗ 
ſpann ſich eine lebhafte Debatte. Für die Zulaſſung ſprachen 
franzöſiſche, engliſche und holländiſche Delegirte. Bebel und 
Cahan⸗Newyork griffen die Anarchiſten lebhaft an, indem ſie 
aus führten, unter den Anarchiſten ſeien ebenſo viele Verleumder 
als Köpfe. Mittags wurde die Debatte abgebrochen. Sie ſoll 
Nachmittags fortgeſetzt werden. 


Kopenhagen, 7. Aug. In dem heute veröffentlichten 
Bericht der Regierungskommiſſion für den Geſetzentwurf über 
die Reviſion der Gewerbegeſetzgebung wird beantragt, daß der 
obligatoriſche Befähigungsnachweis für die Betreibung des 
Handwerks, der Induſtrie und des Handels eingeführt werde. 
Ferner wird beantragt, daß Geſchäftsleute, welche ihre Geſchäfte 
für Rechnung von Ausländern betreiben, nur in Städten und 
nur an Perſonen verkaufen dürfen, die zum Handelsbetriebe 
berechtigt ſind und ferner nur in Poſten von mindeſtens 200 
Kronen Werth. 

London, 7. Aug. In den Grafſchaften Fife und Kinroß 
werden heute insgeſammt 7000 Bergleute die Arbeit kündigen, 
weil die Grubenbeſitzer ſich noch weigern, die 25 prozentige Er⸗ 
höhung des Lohnzuſchlages zu gewähren. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 7. Auguſt, Abends. 


Am Dienſtag gedenkt der Kaiſer in Helgoland 
einzutreffen. 

Wie der „Reichsanzeiger“ amtlich mittheilt, iſt ſeitens 
Rußlands die Erhöhung des finniſchen Tarifs 
um 15 Prozent gegen Deutſchland bereits erfolgt. 

Die Einführung einer Zündholzſteuer wird, wie 
die „Poſt“ von einem thüringſchen Staatsminiſter erfährt, 
bei der Frankfurter Konferenz nicht zur Erörterung gelangen. 


Der „Reichs anzeiger“ meldet die Ernennung des Majors 
v. d. Grunau zum Polizei⸗Oberſten und Kommandeur der 
Berliner Schutzmannſchaft. 


Die Verleihung des Kronenordens III. Klaſſe 
an den Major Keim wird im „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht. 


In Koblenz iſt auf dem Moſelbahnhof ein Güterzug 
mit einem Perſonenzuge zuſammengeſtoßen; 
acht Güterwagen ſind dabei zertrümmert; Perſonen ſind 
nicht verletzt. 
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„ Die Zeitungen in Hongkong find mit Artikeln über den 


Das 
Silberwährung ſuspendiren wird, hat 


ücht, leo die ü 
Gerücht, daß Mexico In einem ſolchen Falle würde 


große Aufregung hervorgerufen. 


von über 3½ Millionen 
ollars durch die Werthverminderung des Silbers erwachſen. 


Lokales. 


Poſen, 7. Auguſt. 

* Berliner Operetten⸗Enſemble. Die Straußſche Operette 
Der Zigeunerbaron“ wird Dienſtag nochmals, jedoch zum letzten 
Male, wiederholt. Am Mittwoch wird Millöckers „Bettelſtudent 
zum erſten Male zur ne gelangen. 

* Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Kupke iſt geſtern Abend von 
ſeiner Reiſe zurückgekehrt. 

* Verein praktiſcher Zahnärzte der 1 Poſen 
und Weſtpreußen. Am 12. und 13. Auguſt hält der Verein prak⸗ 
tticher Zahnärzte der Provinzen Weſtpreußen und Poſen ſeine dritte 
Verſammlung in Danzig ab. Die Tagesordnung iſt den Mitgliedern 
bereits zugegangen und verſpricht eine Fülle wiſſenſchaftlich in⸗ 
tereſſanter Vorkräge und Demonſtrationen praktiſcher Neuheiten. 
Vorträge ſind angemeldet von den Zahnärzten Fleiſcher und Merres⸗ 
Danzig, Dr. Klemich⸗Bromberg, Abraham⸗Konktz. 

* Handelskammer⸗Sitzung. Auf der Tagesordnung der am 
Mittwoch, den 9. d. Mis. ſtattfindenden Sitzung der Handelskammer 
ſtehen folgende Punkte: Sachverſtändige für Leder. Antrag der 
Firma Adolph Aſch Söhne, den Petroleum⸗Lagerhof in Starolenka 
etr. Bericht über die letzten Eſſenbahnraths⸗Sitzungen. Bericht 
des Sekretärs über die Verſammlung der Sekretäre in Kiel. Gut⸗ 
achten. Ertheilung der nachträglichen Genehmigung zu Anträgen 
betr. a. Koſten der Frachtbrief⸗Duplikate, b. den Zollkrieg mit 
land Antrag betr. Herſtellung einer Fernſprechverbindung 
mit Breslau. Innere Angelegenheiten, Eingänge und Mittheilungen. 
O. Die Arbeiten zur Regulirung der Warthe im dieſſei⸗ 
Sommer im We⸗ 


Wochen durch den niedrigen Waſſexſtand äußerſt begünſtigt, gegen⸗ 
wärtig ſind dieſelben zum Theil unterbrochen, da der als 


{ 
u Arbeiten werden namentlich an den 


bergeſtellt. 
Angaben 


man Sonnta 
nad Gurtſcht 


dächtig, und von der Schnelligkeit, an die man bei einem Rad⸗ 

lage der nt iſt, war natürlich nicht die Rede, aber immerhin 
9 te Sportsman noch einmal ſo raſch, wie ein Fuß⸗ 
n 

in erausgegeben von Dr. 

it 27 Tertbüldern. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
für Deutſche Literatur, Ber 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Cowes, 7. Aug. 


Guter und ſchöner Teint“, Nervenpflege“, „Schlafloſigkeit“, „Di 
Körperſtellung als Krankheitsurſache“, und ſchließt Ac mit — 


Pe — 0 

ondon, 7. Aug. Wie die „Times“ aus Alexandria 
melden, hat der Sultan den Khedive wiſſen laſſen, daß alle 
wichtigen Fragen, welche das Verhältniß Egyptens zu Eng⸗ 
land berührten, ihn ſelbſt und nichts den Khedive angingen. 
Der Sultan ſei außerdem der Meinung, daß jede Störung 
des Verhältniſſes, welche durch Egypten herbeigeführt werden 
könnte, vermieden werden müſſe. 

Paris, 7. Aug. Blättermeldungen zufolge herrſcht 
unter den ſozialiſtiſchen Grubenarbeitern und an der Arbeits⸗ 
börſe eine lebhafte Agitation, am 12. d. Mts. in den Aus⸗ 
ſtand einzutreten. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


* In Ferd. D 
ſchlenen: 
rungen und Eindrücke. Von Dr. Max Schüller rofeſſor in 
Berlin. Das Büchelchen beſchreibt die Reiſe des Ver aſſers nach 
dem mexikaniſchen Golf, giebt die Schilderung eines ſüdländiſchen 
Städtebildes Mobile in Alabama, macht uns mit den Schwarzen 
in Amerika bekannt und ſchlteßt mit einer allgemeinen Schilderung 
der Südſtaaten Nordamerikas. 

* Bon der, eine vorzügliche Haus⸗ und Familien⸗ 
Lektüre bildenden teen „Die beiten Romane der Welt⸗ 
literatur“ (Prochaska, Wlen und Teſchen) ſind kürzlich die Bände 
zwei und drei der dritten Serie erſchtenen. Dieſelben enthalten 


feſſelnde und ſpannende Erzählung jeden Leſer lebhaft intereſſiren 


Hannover, 7. Aug. Der 24. i ne 7 


wurde durch Virchow eröffnet. Die Begrüßung erfolgte dur usgabe. 


die Fortſetzung des bekannten Eötvösſchen Romanes „Der Dorf⸗ 
notär“, der als ungariſches Sittenbild und als eine re y 


n gebundenen Bände diejer Sammlung koſten nur 
2 f. (28 kr.) und alle drei Wochen gelangt ein neuer Band zur N 
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Königliche Thierärztliche Hochſchule 


10808 in Hannover. 


Das Winterſemeſter begtunt am 3. Oktober 1893. Nähere 
Auskunft ertheilt auf Anfrage unter Zuſendung des Programms 


Die Direction: 


Engelmann & Neufeld. 
Wilhelmstraße 28, Tis-d-vig Beelys Konditorei, 
Möbel- u. Polsterwaarenfabrik 
Atelier fi Zimmerdekorationen, 


Wohnmngs-Einrichtungen f. Allen Preislagen 


von 450 M. bis 20,000 Mark. 10027 


Pferde⸗Rechen 


mit durchgehenden, 


Aus Anlaß des Heimganges unſeres herzlieben Töch⸗ 


terchens 
Theodora 


ſind uns ſo überaus zahlreiche Beweiſe 


der Theilnahme 
und der Liebe zugegangen, daß 


es uns unmöglich iſt, 


einem Jeden der theilnehmenden Freunde, Verwandten 


und Bekannten beſonders zu danken. Wir ſagen deshalb 
hierdurch Allen unſeren tiefgefühlteſten, aufrichtigſten und 
herzlichſten Dank. 10337 


Poſen, am 7. Auguſt 1893. 


Bernhard Ulriei, Oberlandesgerichtsrath, 
und Frau Sidonie, geb. Geissel. 


eee eee 
Eüuard Feckert jr. Nacht. 


Heute früh 8 Uhr ver: 
ſchied ſanft in Berlin unſere 
innigſtgeliebte, gute Mutter, 
chwieger⸗ u. Großmutter, 


Frau 10315 RZ ge 1 
i ,, ſchmtedeelſ., gedrehten 
Sara Pischenische , „ 


zelgen 


Heuwender 


neueſter Syſteme. 


N 


Mähmaß 


chinen für Gras u. Getreide. 


Neue Häckſelmaſchinen uur Grünfutter und 


Streuſtroh, ſehr leicht gehend, für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 
empfehlen zu ermäßigten Preiſen 8817 


Gebrüder Lesser, Poſen, Ritterſtraßte 16. 


neuen Unternehmen volles 
Vertrauen entgegenbringen und uns mit Aufträgen beehren zu 
wollen, deren ſchnellſte und beſte Ausführung wir uns angelegen 
ſein laſſen werden. 9596 
Berlin⸗ Charlottenburg, im Juli 1893. 


ind 1 wand Aut 


G. Zander, i 
Hoflieferant Sr. M. des Kaiſers und Königs. 


ee 
HEINRICH LANZ in BRESLAU 


Stammfabrik in MANNHEIM 
7417 empfiehlt 


7 SJahre Garantie 
per Stück 3- Mar k. 
Etuis, hochfein pr, Stück 20 Pfg. 
Streiohrismen, doppel „ 2.50 Mk. 
Was nicht gefällt, nehmen sofort 
retour. Pracht-Catalog 
sämmtlich. Messerwaaren, Scheeren 


geb. Obersitzker. 
Dleſes ſchmerz⸗ 
erfüllt an 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Samter, d. 5. Aug. 1893. 
| Berliner- u. Victoriastr.-Ecke. 
ran VER 
amilien⸗Nachrichten. 2 
ee Fräul. Marie Nas⸗ Geldsehränke! 
genteö-Bieje mim. Sortafleilor, feuerfest und diebessicher, in 
ne el unn Sinn anerkannt bewährtem Fabrikat, mit Einem hochverehrten Publikum von Poſen und Umgegend be- 
in 3⁰ ot mit Hrn Landgerichts⸗ neuestem Patentschloss, wie die- ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage 
Du er Hermit Hahn in Oft bessichere Cassetten empfiehlt 4 Will [ 4 [ t 18 
= Si Mar detbe Wi ber. billigst die Hauptniederlage in Poſen, 1 he msp litz y 
Bund mit Sem. Georg Dellos Me ritz yon 6598 | eine Siltafe unſerer 3 
eee S e Art en ens Bahharfalt, Fichi ufer 
. gi errichtet und als Leiterin derſelben Fräulein Julie er, welche 
ur e N aer Run ngarweine, viele Jahre in der Färberei des Herrn Sieburg dort thätig war, 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. erh, mild u. ſüß 1.00 M. eingeſcht baten, i 
Landrichter Dr. Kühn in Chem: Moſelweine 50 Pf Wir bitten dieſem unſeren 
= — ER Se ] = . 
m in Greiz. Hrn. Dr. jur. C. 
nn in Bene Hin Alex Peiser, 
9 . * * 5 
Sanbgerichtöratd Wommſen in Weingroßhandl., Nerlinerür. 15. 
Eine Tochter: Herrn Prof.. — 
Dr. Arnold Dodel⸗Müller in 
Zürich. Hrn. Dr. Hermann Car⸗ 
danus in Köln. Hrn. Wergrath 
Lörbroks in Saarbrücken. Hrn. 
Oberlehrer Lob mann in Linden. 
Hrn. Stabsarzt Dr. Schönfeld 
in Wahlſtatt. 
Geſtorben: Hr. Otto v. Wol⸗ 
tersdorff a. Dresden. Hr. Dr. 


med Rob. Diederichs in Neuen⸗ 
haus. Hr. Dr. med. Eduard Bary 
in Baden⸗Baden. Hr. Dr. Adolph 


2 u. Waffen vers. gratis. Durch eig. — 
ött k in Lübeck. Hr. Amts⸗ Fabrikat. illiger wie übe 2 N. in 
Ager re ee in "Man Kaufe hur direkt 1241 Locomobilen 01 3 
der nig Bauroch ag. 88 
D. C. E Baſſarge in Elbing“ Rauchloses reschmasc inen 
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Bil br u de, JAgAdpulver 
& Marin Güntzel in Berlin. in Patronen. 

5 von Gel horn in Obernigk. Vertreter, die L a 9 er 1 


mit 


nenesten 
Ver- 
| Dessermngen, 


rau Pauline von Wallenberg, 
rau Ober⸗Poſtdirektor Minna 8 . 
enbt, geb. Söpte aus Lienntz halten können und einen a ES 
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Si Vergnienngen Ma) bereisen werden ge- Absatz nur in Deutschland in den letzten drei Jahren 
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2637 Stück 
sucht. 
Lamberts Saal. 


Zahlen, die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 
Max von Förster, 


erreicht wurden. 
Kataloge gratis und franco. 
Berliner Operetten⸗Enſemble Berlin, Kleist-Strasse 23, 
Dienſtag: Infolge des großen Pulverfabrik. 10057 


___Puberförik_ u) Schuckert & Co. 
Zum letzten Male: Das Loos II. Grosse Pferde- 


all 
| N) m Zigeunctbaton. nur Verloosung 6500 Dynamos, [2502 


8 8 . een inſtallirten ö 27 000 Bogenlampen, 
Operette von Joh. rauß. zu Baden-Baden. bereits 95 0 0 
Mittwoch: Der Bettelstudent. Gewinne im Werthe 6 525 000 Glühlampen. 


Halberg Gürtel. 180,000 Nl 
Dienſtag, den 8. Auguſt: 


Haupt- 20,000 M. 


Breslau, 


Nürnberg, München, 
Köln, Leipzig, Hamburg. | 


Großes Treffer 10,000 M. erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 

Looſe à 1 Mark, 11 Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 

N bn I te 9 0 U ert Jooſe mo 3 zeichnung Goldene Medaille f 8178 
zum Besten e eee General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 


des Juvalidendankes „ark. F. A. Schrader, 2 Breiteſtraße 12. 


ausgeführt von fmmtlichenMuſit⸗ i Loose. Haupt-Agentur. 
korps der Garniſon Poſen. für HANNOVER, 
Anfang 6 Übr. 19 Mark.) Gr. Packhofstr. 29. 
Entree an der Kaſſe 50 Pf. 
Kinder 10 Pf. l 
Billets im Vorverkauf à 40 Pf. 
in den Zigarren⸗Handlungen der 
Herren Neumann, Wilhelms⸗ 
platz, Gumnior, St. Martinſtr. 
und Schleh, Petriplotz. 10281 
Von 8 Uhr ab Schnitts Blllets 
a 25 Pf 


à 25 Pf. 


IId. Bl. 10333 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1848) 
Gr. Gerberſtraße 32. Wilhelmsplatz 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen und Serrengarderobe, Möbelſtoffe, 
Gardinen jeder Art. 9314 
Anerkannt aute Ausführung bei mäßigen Preiſen. 
Gegenſtände zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 
2 bis 3 Tagen. 


eee e e 
Aerztliches Gutachten 


W. Abels Nährsalz-Pastillen 


„Die Mineral-Nähr-Pastillen des Herrn 
Apotheker W. Abels habe ich mit grossem Er- 
folge bei serof. und rachitischen, sowie bei 
schwächlichen Kindern überhaupt, angewandt. 
Nach diesen Beobachtungen würden dieselben bei 
allen Krankheiten, die mit Schwächezuständen ver- 
bunden sind, namentlich wenn sie auf Verdau- 
ungsstörungen oder fehlerhafter Blutbe- 
schaffenheit beruhen, von dem. allergrössten 
Nutzen sein und kann ich die Nährsalz-Pastillen 
nur auf’s Dringendste anrathen.“ 


Dr. Robert Wüst, 
3610 Lauban (Schlesien ) 


Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den 


Apo- 
theken. P 
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ALlazeller Se 5 
20» Magen- Tropfen, 
Mi vortrefflich wirkend bei krankheiten des Magens, ſind ein 


AUnentbehrliches, altbekauntes Hauß⸗ und 
ö olksmittel. 
2 U welche Magenlre 
uo . d des Magens, belriegenbe 
I Anffoßen, Kolik, Sonbrennen, 1 
Al) Gel und Erbrechen, Magenkrampf, Hartle 
I Auch bei Kopfſchmer, 


m 
0 
Ca 


€ nid Mariazeller Magens Zropfen find echt zu 


Poſen: Zu haben in den meiſten Apotheken. Grätz: Avoth. 
J. Jaſinskt; Samter: Adlerapoth. Schwarzenau: Apoth. 
O. Baum; Witkowo: Apoth. Sikorski. 15445 


Die Haupts 


CCC 
Bad Wildungen. 3 


Quelle und Helenen⸗Quelle find ſeit lange bekannt durch unüber⸗ 
troffene Wirkung bei Nieren, Blaſen⸗ und Steinleiden. bei 
Magen⸗ und Darmkatarrhen, ſowie bei Störungen der Blut⸗ 
miſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u. ſ. w. Der jährliche 
Verſand aus genannten Quellen Hat 670,000 Flaſchen überſtiegen. 
Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 
vorkommende angebliche Wildunger Salz tit nur künftliches 
Fabrikat. Anfragen über Bad und Wohnungen im Badelogir⸗ 
hauſe und Europäiſchen Hof erledigt? Die Juſpeetion der 
4679 Wildunger Mineralquellen⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
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Ich bin von meiner] Ein junger gebildeter 
Reiſe zurückgekehrt. 10332 Kaufmann 
fal- Hall Dr. KUDKE, eee, geg ans 
3 1 > etreide⸗ ur co 
Boten, den 6 Auguſt 1893 in einer gräeren vertebereiden 
Stadt der Provinz Poſen e 
Zurückgekehrt. * 15 1 — 
uchender, der ſeit viel 
10220. Dr. Lewinson. Jahren ſich in Stellung bei Bio 
7 5 M f f größeren Firma befiudet, verfügt 
Ich bin gut gt K II. über ein tüchtiges kaufmänniſches 
Wiſſen nach jeder Richtung hin, 
1 afie, über große Betanntſchaft und 
* gutes Renommse am betr. Platze 
und in der ganzen Umgegend. 
Cr 00e 
Heim Zahn⸗Atelter befindet ne 7 x 7 10080 


ſich jetzt 10075 5 : = 
Aller War . 1. ginge s 0 are 
früher Berlinerſtr. 8. 20 000 Mark 
P. Meyer, iſt von ſofort zu eediren. 


71 Offerten unter K. W. 10 Exped. 
Zahnkünſtler. dieſer Zeitung. . — 


H 0 —·¹·- 2 

Stütze der Mutter, iſt ſchwer er⸗ 

r krankt, jetzt erwerbsunfähig. Uns 
Primaner 


terzeichnete bittet edel denkende 
Menſchen, zur Pflege derſelben, 
per ſofort geſucht, welcher einem ev. zum Aufſuchen eines Kur⸗ 
Sextaner Nachhilfe in Latein u. orts milde Gaben einzuſenden 
Deutſch ertheilt. Gefl. Offerten] Grabenſtr. Nr. 9 bei 10318 


erbitte unter C. v. 9 in der Exp. M Jaglin 
0 0 


Nen N 


Nr. 548. Dienſtag, 


Beilage zur PMoſener Zeitung. 


8 Auguſt 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

—n. Ferienkolonien. Den beiden Knabenkolonien in Para⸗ 
dies geſtattete die tterung auch in der dritten Ferienwoche 
hinreichenden Aufenthalt im Freien, um durch muntere Spiele 
oder auf längeren Spaziergängen die Bruſt zu weiten, die Glieder 
u kräftigen und die Eßluſt anzuregen. Neben dem wiederholten 
Beſuche der Kalauer Schluchten. dem Lieblingsaufenthalt der 
Koloniſten, wurden Wanderungen durch den königlichen Wald nach 
Forſthaus Altenhof, nach dem Kleinen und Großen Radenſee, 
um den Großen Paklitzſe. nach den Schramkeſchen Anlagen und 
nach der Walkmüble unternommen Auf ſolchen Gängen wurden 
Erd- und Blaubeeren gejammelt, Bäume und andere Pflanzen, 
Vögel und Insekten, ſowie Ianbrotetbichaftliche Geräthe und Vor⸗ 
richtungen beobachtet und lünen, gelernt. | 
Pächter der Walfmüble, 4 äuterte den Schülern die Einrichtung 
und den Betrieb der Walkmühle, während die Frau deſſelben 
Milch zu dem e den n e 
iſſenſchaftlich „lanbwirthſchaftlichen und techno⸗ 

mit naturwiſſenſ bürfte, da die Sladttſuder Kar eur 


der größeren Le 
*— Me Mädchenkolonie Kurnik verlebte die 3. Woche 
1 Weiſe, bemerkenswertge Ereigniſſe find in derſelben 
nicht vorgefallen. — Ans > oln-Nettkom wird berichtet, daß 
das Wetter Pe günſtig verlief; dennoch konnten an den Vor⸗ 
rößer g 
„ zweiten Male die Oder erreicht und am 
faſt vierſtündiger i den Oderdamm entlang bis zu dem 
Dorfe Laesgen un b Das zweite Frühſtück war an beiden 
Tagen ach d orden. In dieſer Woche gedenkt die Kolonte 
einen Ausflug na 1 er romantiſch gelegenen Sauermanns⸗ 
mühle zu Unternehmen. Das 
gelbſerſchuldete Unpäplichteit be 


Bei guter B 
erzielt. E 
ergab 


6 Pfu 

wird berichtet, daß der Gefundheitszuftand der Kinder ein guter ſſt. 
Koloniſten baden täglich und machen Spaziergänge 

Türen der Stadt und in die nächſte Wege d A 


„ayurben eingezahlt 155 841 M. 30 Pf., alſo 
niger 17545 M. 3 Pf., 


eitraum des Vorjahres. End⸗ 
lich ſei an dieſer Stelle nochmals dar 
die biefige Jüdin Sparkaſſe Beträge bie an ge W oh dab 


” IR ännergeſangverein im Klunderſchen Reſtaurant und 


ri 
bes HE en, die beide recht gut beſucht waren. — J 


urſtwaarenhändler ein größeres Vergnü 
Derunallet das ebenfalls eine ſtarke Betheiligung a andgen 
1 und Gewichts bezeichnung. Zur Verminderung 


s enartigen Schreibwetien von Zahlen 
en. aß⸗ und Gewichtsbezelchnungen find für den Ge⸗ 
r folgen Abkürzungen und Schreibweiſen angeordnet 


richtsverkeh ark“: lat. M. mit Schlu 
K „Mark“: lat. punkt, n den 2 
— werd gaſſenbücher: „M. und Pf.“ find die Markpfen⸗ 


brik ſtets als Dezimalen der Mark anzuführen 
baz den Basen 19 Markpfernige eine „0“ vorantritt — 
Kilometer: km, kan, Hetar: ni en Da mm, 

: „akm. : ha, Ar: a, Quadratmeter: qm. 
. — gem, Hettoliter: hl, Liter: 1, Kubifcentimeter. 


ccm, Tonne: t, Kilogramm: kg, Gramm: g, Milligramm mg. 
Den Buchſtaben werden Schlußpunkte nicht beigefügt Die Buch⸗ 
ſtaben ſind an das Ende der vollſtändigen Zahlenausdrücke zu 
ſetzen, alſo 5,37 m, nicht 5 m 37 oder 5 m 37 cm. Das Komma 
ift nur zu Trennung der Einer⸗ von den Deztmalitellen, nicht aber 
zur Abtheilung mehrſtelliger Zahlenausdrücke, welche durch Ziffern⸗ 
aruppirung mit Zwischenraum zu bewirken iſt anzuwenden. 

p. Der Jabredtag der Schlacht bei Wörth wurde geſtern 
von dem Offizterkorps des 46. Infanterie⸗Regiments durch ein 
größeres Feſtmahl begangen. Das Regiment hatte bekanntlich her⸗ 
do tragenden Antheil an der Schlacht und verlor faſt ein Drittel 
e ie 2 Se 

r. Auf dem iſrgelitiſchen Friedhofe, welcher ſich früher 
in der Gegend zwiſchen Linden⸗ und Theaterſtraße befand, und 
nach dem großen Brande im Jahre 1803 nach der jetzigen 
Breslauer Chauſſee verlegt wurde, waren bisher die Grabſteine 
ſehr einfach und ſchmucklos; ſie beſtanden meiſtens aus Sandſtein, 
waren am Grabe ſenkrecht in die Erde eingelaſſen und miteiner meiſtens 
hebräiſchen Inſchrift verſehen. Derartige einfache Grabſteine ſieht 
man auf dem älteren Theile des Friedhofs, welcher bekanntlich ſeit 
ca. 15 Jahren bedeutend erweitert worden iſt, noch viele; die 
Gräber mit den Grabſteinen befinden ſich dort enge neben ein⸗ 
ander. In neuerer Zeit, ſeit etwa 8 Jahren, hat man nun be⸗ 
gonnen, tiattliche Grabſtätten mit kunſtvoll gearbeiteten ſchmlede⸗ 
eiſernen Gittern zu errichten. Die meiſten dieſer Grab⸗ 
ſtätten ſind für zwei Perſonen: Mann und Frau beſtimmt. 
An die Stelle der hebrälſchen Inſchriften find Inſchrlften 
und Denkſprüche in deutſcher Sprache getreten und nur einige 
Worte in hebrälſcher Sprache geben dieſen Grabſtätten ihr be⸗ 
ſtimmtes Gepräge. Das erſte und ſchönſte derartige Denkmal iſt 
auf der Grabſtätte des verſtorbeuen Kommerzienraths Samuel 
Jaffe errichtet. Daſſelbe iſt aus karrariſchem weißem Marmor vom 
biefigen Bildhauer Sametzki angefertigt und in edlem antiken Stile 
gehalten. Nächſtdem folgten die Grabdenkmäler von Kommerzien⸗ 
rath Samuel Auerbach, vom Kaufmann Samuel Scherek und vom 
Kommerzienrath Siegmund Wolff. An dieſen Grabſtätten ſind be⸗ 
ſonders kunſtreich die ſchmiedeeiſernen Gitter gearbeitet; die Tafeln 
mit der vergoldeten Inſchrift beſtehen meiſtens aus ſchwediſchem 
ſchwarzem Granit. Während ſich dieſe Grabſtätten noch auf dem 
alten Theile des Friedhofes befinden, find in den letzten 2—3 Jahren 
auf dem neuen angrenzenden Theile gleichfalls einige ſtattliche Fa⸗ 
milten-Grabftätten mit reich verzterten Gittern und polirten 
chwarzen Granittafeln mit Goldinſchrift errichtet worden, jo auf 
den Gräbern von Abr. Iſaak Hepner, Sigm. Lißner (mit einem 
großen Obellsken aus polfrtem ſchwarzem Granit) und Joſeph Bach. 


p. Vom Bahnhof. Bei einem Viehtransport, der geſtern auf 
dem bieſigen Bahnhof eintraf, wurde ein Schwein erſtickt aufge⸗ 
funden. Die Polizei ließ den Kadaver ſofort entfernen und ſorgte 


— 


J für die Vernichtung deſſelben. 


„Schlägereien. Am Sonnabend Abend kam es in der 
Waſſerſtraße zwiſchen zwei Arbeitern und einem Frauenzimmer zu 
einer Schlägerei, bei welcher ſich eine große Menſchenmenge an⸗ 
ſammelte. Als die Poltzei erſchlen, ergriffen die drei Ruheſtörer 
die Flucht und konnten nicht mehr eingeholt werden. — In Jerſitz 
entſtand über Nacht zwiſchen Nachtwächtern und Knechten eine 
Prügelei, bei welcher von den erſteren einer nicht unerheblich ver⸗ 
letzt wurde. Es gelang den Thäter, welcher die Flucht ergriffen 
hatte, ſpäter zu ermitteln. 

D. Fuhrunfälle. In der Ritterſtraße gerieth vorgeſtern ein 
Rollwagen in den e Theil des Straßendammes und 
ſank in den Sand bald derartig ein, daß er erſt nach langer Arbeit 
wieder freigemacht werden konnte. Ueberdies platzte durch die 
Erſchütterung ein Waſſerrohr, ſodaß die ganze Leitung abgeſperrt 
werden mußte. — In der Eichwaldſtraße fuhren geſtern zwei Fuhr⸗ 
werke zuſammen, wobei eine Frau vom Wagen geſchleudert wurde. 
Dleſelbe kam jedoch abgeſehen von geringen Verletzungen im Geſicht, 
mit dem Schrecken davon. 


Polniſches. 
Poſen, 7. Auguſt. 

d. Dem Abgeordneten v. Czarlinski ſind, 
wie die in Bromberg erſcheinende „Stra Polska“ mittheilt, 
in polniſchen Volksverſammlungen, welche in Zakrzewko, in 
Wluki, in Oſielsk und in Fordon ftattgefunden haben, Ver⸗ 
trauensvoten ausgeſprochen worden. 

d. Die zweite polniſch katholiſche Volksverſamml 
ſollte in dieſem Jahre in Poſen 2 werden. Bekanntlich 
zielt in der erſten derartigen vor 2 Jahren in Thorn abgehaltenen 
Verſammlung der damalige Propſt v. Stablewski die Rede, welche 
ſeine Ernennung zum Erzbiſchof mit veranlaßte.) Wie die „Gaz. 
Tor.“ mittheilt, wird die zweite Verſammlung im Frühling nächſten 


Jahres ſtattfinden. Der „Kuryer Pozu.“ weiſt darauf hin, daß im 
vorigen Jahre die Verſammlung der Cholera wegen nicht ſtatt⸗ 
gefunden babe; in dieſem Jahre falle fie wegen der Vorbereitungen 
zu den Wahlen aus. 

d. In Wilda bei Poſen fand am 5. d. Mts. eine polniſche 
Verſammlung behufs Wahl eines polniſchen Komitees ftatt, welches 
ſich mit den jedesmaligen Wahlen der Gemeindevertreter und des 
Schulvorſtandes befaſſen ſoll. In dieſes Komitee wurden 7 Mit⸗ 
en gewählt, darunter Dr. Chachamowicz als Vorſitzender, 

ndrut als ſtellvertretender Vorſitzender, Lukowski als Kaſſtrer, 
9 Kucharzewskt, Budella, Bartoſzewski, Muſtola und 
ndere. 

Zu dem Grandenzer Lutherfeſtſpiel. In der polniſchen 
Preſſe wird, wie bereits mitgetheilt, mit Behagen erzählt, daß nach 
den Lutherfeſtſpielen in Graudenz viele Evangeliſche zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche übergetreten ſeien. In einer polniſchen Zeitung, 
der „Gazeta Olſztynska“, heißt es: „Einige Perſonen behaupten 
geradezu, daß ſie jene Theatervorſtellungen bewogen hätten, ſich 
mit dem Leben Luthers bekannt zu machen und dies hätte ſie dem 
lutheriſchen Bekenntniſſe abwendig W und zur Prüfung der 
Lehre der katholiſchen Kirche bewogen.“ Wie wir nun einem weſt⸗ 
preußiſchen Blatte entnehmen, find in der That kürzlich ganze 
zwei evangeliſche Frauen in Graudenz katholiſch geworden, aber 
nicht wegen des Lutherfeſtſpiels, ſondern um — kathollſche 
Männer zu heirathen. 

d. In Bromberg wird eine vom polniſchen Kreis⸗Wahlkomitee 
berufene polniſche Wählerverſammlung am 13. d. M. ſtattfinden. 
In derſelben wird das Wahlkomitee, deſſen Wahlperiode mit dem 
5. d. M. abgelaufen iſt, ſeinen Rechenſchaftsbericht erſtatten. Ferner 
ſtehen auf der Tagesordnung: die Angelegenheit der Thellung des 
Wahltreifes Bromberg in Stadt⸗ und Landkreis, und die Ueber⸗ 
tragung der Wahl neuer polniſcher Wahlkomitees an das polniſche 
Provinzial Wahlkomitee; außerdem ſind die von 51 polniſchen 
Wählern unterzeichneten Anträge in Betreff des Vertrauensvotums 
für den Abg. v. Czarlinski und des Mißtrauensvotums gegen das 
polniſche Kreis⸗Wahlkomitee auf die Tagesordnung geſetzt. 

. Die Anzahl der Polen in Berlin wird in einer Kor 
reſpondenz des „Dziennik Pozn.“ von dort auf mindeſtens 60000, 
die der Katholiken insgeſammt auf 150 000 angegeben. In der 
Korreſpondenz wird darüber geklagt, daß die Seelſorge für die 
polniſchen Katholiken ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe; nur in 
einer Kirche, der kleinen Pluskirche, werde polniſch gepredigt. 

d. In der Weltausſtellung zu Chicago hatten die polniſchen 

Maler einen beionderen größeren Platz für ihre Gemälde bean⸗ 
ſprucht. Der öſterreichiſche Kommiſſarlus, v. Palltſchek⸗Palmforſt. 
hatte ſich jedoch dagegen ausgeſprochen, da es eine polniſche Nation 
nicht gebe. Trotzdem gelang es den Polen, einen bejonderen Platz 
u erhalten, Die polulſche reſſe iſt wegen der obigen Erklärung 
es öſterreichiſchen Kommiſſartus ſehr aufgebracht, und hofft, es 
werde die polniſche Fraktion in Wien den Kommiſſarlus belehren, 
daß die Polen noch leben, und weiter leben werden, und daß ihre 
Nation unsterblich iſt. So weit uns erinnerlich, haben in früheren 
Weltausſtellungen die polniſchen Maler zc. ſtets in den Abthellungen 
desjenigen Staates ausgeſtellt, dem ſie angehören; ſie haben alſo 
keine beſondere polniſche Abtheilung gebildet. 


Aus der Provinz Poſen. 


C Wollſtein, 4 Aug. [Heuankäufe. Selbſtmord.] 
Die in dem hieſigen Kreiſe für den Weiten vorgenommenen Heuauf⸗ 
käufe dauern noch immer an. Der von einem Wormſer Hauſe her⸗ 
geſandte Vertreter, welcher dieſer Tage unſeren Ort verfteß, hat 
allein 6000 Zentner Heu aufgekauft. Die Preiſe pro Zentner 
ſchwankten zwiſchen 3,75 M. und 4,50 Mark. — Am 24 Jult d. J., 
Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr hat ſich der Schmledemeiſter 
Dienegott Hirth zu Tarnowo in ſeiner Schmiede aus Schwermut 
erhängt und am 27. Juli d. J., Vormittags 6 Uhr, erhängte 
Schw 5 der Ausgedinger Traugott Gritſchke in 

wenten. 

+ Birnbaum, 5. Aug. [Stadtverordneten wahl. 
Von der Ernte.] Bei der kürzlich erfolgten Stadtverordneten⸗ 
Ergünzungswahl wurden gewählt für die erſte Abtheilung Kaufmann 
Korth und Fleiſchermeiſter Ferdinand Reinert; für die zweite Ab» 
theilung Kaufmann Albert Braſch; für die dritte Abtheilung Kauf⸗ 
mann Paul Lehmann. Auch dieſe — ſchon die zweite — Wahl ſoll 
wieder, wie verlautet, umgeſtoßen werden. — Die Haupternte iſt hier 
ziemlich vorbei; der Ertrag war ein ſehr guter. Roggen iſt an 
Stroh und Körnern reich. Es gab Roggenhalme von 2,35 Meter 

öhe. Ein Haferhalm, fo dick wie ein kleiner Finger war 1,80 

eter lang, die Rispe 30 Centimeter. Durch den Regen haben 
ſich die Ausſichten auf eine gute Kartoffelernte gebeſſert. Auch wird 
es leidlich Grummet geben. 

V. Frauſtadt, 6. Aug. (Geſchenk. Garniſon⸗An⸗ 
gelegenheit. Feuer. Schützenfeſt!] Der Mintiter der 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
ü (Nachdruck verboten.) 
ten Begegnen an hatte fie gegen Edel eine Art 
7 
Steierburg hatte ſie erfahren . 8 105 jet 15 en 
deshalb zurückſtehen müſſen, ale ant hatte, gerade an dem 
einem kleinen Diner bei ihr abgelehn ini e 
7 mi ihn mit einem ihrer polniſchen Freunde bekannt 
age, wo — m und jetzt dieſer veränderte Geſichtsausdruck, 
ge, 1— aß ſich immer und immer wieder nach jener 
Dr ber Ee ürſtin Wlaſta preßte die ſchlanken Hände 
; a. m 50 cher, und ihr Herz begann raſcher zu klopfen. 
weit in den Seſſel zurück und fand eine Art 


De ee darin, ſich mit ſcharfer Beobachtung der 


Beiden ſelbſt zu quälen. 

Jetzt bemerkte ſie, wie Edel mit raſcher Bewegung ſich 
erhob und dem Hintergrunde der Loge zuwandte, — des 
Miniſters hohe Geſtalt erſchien an der Brüſtung. Seine 
dunkeln, flammenden Augen ſchweiften gleichgiltig über den 
Zuſchauerraum und die große Hofloge. Als er doit außer 
dem Adjutanten und Boris auch die Hofdame der Groß⸗ 
herzogin bemerkte, glitten ſie zu der kleinen Loge der Herr⸗ 
ſchaften hinüber, und ſekundenlang zuckte es wie Wetter⸗ 
leuchten über die ſtarren, kalten Züge. Die Großherzogin 
neben ihrem Gemahl in heller Toilette und das fürſtliche 
Ehepaar anſcheinend in animirter Unterhaltung — ja, der 


32. Fortſetzung.] 


Großherzog ſogar lachend, lachend bei einem Geſpräch mit 
Ludovika — ! 

Graf Steier ließ ſich langſam in den Seſſel gleiten. 
Zugleich ertönte das Glockenzeichen von der Bühne, das 
Orcheſter ſetzte ein, und der letzte Akt der Oper begann. Der 
Miniſter ſchien der Aufführung mit Intereſſe zu folgen; aber 
dies Intereſſe war ein rein äußerliches — dieſer gemeinſame 
Beſuch des großherzoglichen Paares, der durch keine offiziellen 
Etiquetten⸗Pflichten bedungen war, gab ihm zu denken. War 
es Zufall oder walteten hier andere Beweggründe vor? hatte 
er durch ſeinen Eingriff in den Lieblingsplan der Groß⸗ 
herzogin, die Vermählung der Prinzeſſin Eliſabeth mit dem 
Erbgroßherzog, die ſtolze Frau zu ſehr gereizt? ſollte ſie 
aufs Neue den Kampf gegen ihn, der fo lange geruht, auf⸗ 
en wollen ? 

ie lieblich ſte ausſah; ſo echt weiblich und dabei das 
feine Geſicht belebt durch die klaren, klugen Augen. Graf 
Steiers ſchmaler Fuß bewegte ſich heftig auf und nieder, und 
während er keinen Blick von dem verwandte, was auf der 
Bühne vorging, wußte er doch nicht einmal, ob eine Liebes⸗ 
ſcene oder ein Zweikampf ſich dort abſpielte. Edel war die 
Gegenwart der Großherzogin aufgefallen. Sie war ſo weit 
über die Verhältniſſe am Hofe unterrichtet, um in dieſem 
Umſtande etwas Außergewöhnliches zu ſehen; aber ſie wußte 
nicht, wie tief und aufregend ihr Onkel dadurch berührt 
wurde; ſie hatte auch Boris bemerkt; ihre Augen waren ſich 
in flüchtigem Gruß begegnet; ſie war fröhlich und glücklich, 
ohne eigentlich zu wiſſen, weshalb. Ahnungslos, daß viel⸗ 
leicht der heutige Abend die entſcheidenden Anfänge einer 


kommenden Zeit in ſich barg, gab ſie ſich dem Ver⸗ 
gnügen 2. 

er Vorhang fiel; rauſchender Beifall lohnte die Künſtler 
und Künstlerinnen: Großherzogin Ludovika trat dicht 5 
Logenbrüſtung und applaudirte mit dem Fächer von weißen 
Straußenfedern ; aber während fie dann, ſich zum Gehen 
wendend, noch einmal das Parquet und den erſten Rang über⸗ 
blickte, trafen ihre Augen diejenigen des Miniſters, und es 
wollte ihm ſcheinen, als ob es von leichtem Spott um den 
feinen Frauenmund zuckte. Vier andere Augen hatten in der⸗ 
ſelben Minute mit flüchtig innigem Blick Abſchied von ein⸗ 
ander genommen — Kellings und Edels. Ein ſchlaues. 
leidenſchaftlich erregtes Weib aber hatte Alles geſehen, und 
während Fürſtin Aſakoff, in ihren Blaufuchspelz gehüllt, die 
breite Treppe hinabſtieg, murmelten ihre bleichen Lippen leiſe 
unverſtändliche Worte in polniſcher Sprache, und die fein⸗ 
geſchnitzten Fächerſtäbe erlagen nun doch dem Geſchick, das 
ſchon den ganzen Abend über ihnen geſchwebt hatte — ſie 
zerbrachen in Wlaſtas Hand. 

Am nächſten Morgen verließ Dr. Oliveira nach einer 
langen und geheimnißvollen Konferenz mit dem Staatsminiſter 
deſſen Arbeitszimmer. Die Großherzogin hatte doch ihren 
Plan etwas unbedacht in Angriff genommen, und mißtrauiſch, 
wie der Graf war, beſchloß er gleich von vornherein, die Augen 
offen zu halten. 

Die Wahrnehmungen, die er da im Laufe von einigen 
Wochen machte, waren dann allerdings der Art, daß er dem 
Ganzen nicht mehr unbefangen gegenüberſtehen konnte. Nur 
nach einer Richtung hin ſah er noch nicht klar, ob nämlich 
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eiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten hat für die 
leſige evangeliſche Elementarſchule ſowie mehreren Schulen des 
diesſeitigen Kreiſes je ein Porträt des Kaiſers Wilhelm I. über: 
wieſen. — Künftigen Montag wird mit der Einrichtung per hieſigen 
in Neugrätz belegenen Militärſchießſtände, welche den jetzigen An⸗ 
forderungen nicht mehr genügen, begonnen. Vorläufig werden nur 
zwei Stände, und zwar wegen der erforderlichen großen Erdarbei⸗ 
ten, ausgebaut. — Heute Mittag kurz nach 12 Uhr kam in dem 
Retiradengebäude des Grundſtücks der Wittwe Grätz auf der Woll⸗ 
ſteinerſtraße, wahrſcheinlich in Folge Wegwerfens eines noch bren⸗ 
nenden Streichhölzchens oder eines noch brennenden Zigarrenſtum⸗ 
mels Feuer aus, welches in kurzer Zeit das hölzerne Gebäude und 
einen an daſſelbe gebauten Schuppen in Brand ſetzte. Noch ehe 
die Feuerwehr auf der Brandſtätte erſchien, war man des Brandes 
ſchon Herr geworden. — Mit der heutigen Nachfeter iſt das dies⸗ 
jährige Schützenfeſt zum Schluſſe gekommen. Noch einmal füllte 
ſich der Schützengarten bis auf den letzten Platz und in großen 
Schaaren ſtrömte die Bewohnerſchaft unſerer Umgegend herbei. An 
den Paſch⸗ und Schaubuden, dem Karrouſſel und der Schießhalle 
herrſchte bis in die ſpäten Abendſtunden ein überaus reges Leben. 
Frühmorgens brachte die Stadtkapelle dem König und Nebenkönig 


ein Ständchen. 

= Liſſa i. P., 5. Aug. [Militäriſches. Roßſchläch⸗ 
Zu der Pockenerkrankung. Gutes Jagd⸗ 
reſultat.] Das hier garniſonirende 3. Bataillon des 50. Inf.⸗ 
Regts. hatte geſtern in der Nähe von Strleſewitz eine größere 
Nachtfelddienſtübung. Die 11. und 12. Kompagnie des Regiments 

ingen gegen die 8. und 9. vor, wurden jedoch zurückgeworfen. 

ach 11 Uhr Nachts erreichte die Uebung, zu der das Bataillon 
gegen 10 Uhr ausgerückt war, ihr Ende. Am 11. Auguſt wird 
erner auf dem großen Exerzierplatz bei Neuguth eine Schießübung 
mit ſcharfen Patronen und zwar in der Richtung von Südweſt 
nach Nordoſt abgehalten werden. Das betreffende Gelände wird 
während des Schießens abgeſperrt ſein. — Am 1. Oktober d. Is. 
ſoll hier auf der Mühlſtraße durch den Handelsmann Roy eine 
Roßſchlächterei errichtet und eröffnet werden. Eine derartige Ein⸗ 
richtung beſaß unſere Stadt bisher nicht, wenngleich verichtebentlich, 
beſonders an Jahrmärkten, fremde Roßſchlächter wie aus Neuſalz 
a. O. ihre Waaren hier zum Verkauf ſtellten und auch Abſatz 
fanden. Das Fleiſch muß wie das alles übrigen Schlachtviehs 
vorher im ſtädtiſchen Schlachthauſe unterſucht werden. — Die vor 
acht Tagen an den Menſchenpocken erkrankte Patientin, die im 
Stadtlazareth untergebracht worden iſt, befindet ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. Infolge der ſtrengen ärztlichen und polizeilichen 
e ee iſt eine Weiterverbreitung verhindert worden. 
— Der Förſter Hörig im Forſt Kluczewo hat dieſer Tage am 
Rande des Weihers zwei Fiſchreiher auf einen Schuß erlegt. Da 
vom Reglerungspräſidenten auf dieſe Vögel Abſchußprämien be: 
Bu worden find, jo dürfte ſich der Schuß als ſehr lohnend 
erweiſen. 

D Krotoſchin, 5. Aug. [Vergiftung durch Pilze.] 
Geſtern Abend bereitete eine Frau von der hieſigen Vorſtabt pläne 
ein Gericht Pilze zu, welches ſie in Gemeinſchaft mit ihrem drei⸗ 
jährigen Knaben und einer Nachbarin verzehrte. Bald darauf 
traten bei allen drei Perſonen heftige Blähungen und furchtbare 
Schmerzen im Unterleibe ein. Ein ſchleunigſt herbeigerufener Arzt 
konſtatirte Vergiftung infolge Genuſſes giftiger Pilze. Das den 
Erkrantten ſofort eingegebene Brechmittel beſeitigte jede Gefahr. 

p. Kolmar i. Poſ., 6. Aug. [Abgefaßt.] Der Steinmetz⸗ 
eſelle F. K. aus Poſen, der ſeit vier Wochen bei dem Steinmetz 
iegfried Schier hierſelbſt in Arbeit ſtand, wollte geſtern, wie all⸗ 

Vorwöchentlich, zu feiner Frau reifen. Er ließ ſich noch einen kleinen 
ſchuß geben, da er am Montag die Arbeit wieder aufnehmen 
wollte. Nach feinem Weggange zum Bahnhöfe bemerkte Schier zu 
ſeinem nicht geringen Schrecken, daß der Geſelle neben ſeinen 
vollſtändigen Sachen auch noch einen größeren Theil der Werk⸗ 
zeuge ſeines Meiſters eingepackt hatte. Die Sache wurde ſofort 

er Polizei gemeldet und der Geſelle von einem Poltziſten vom 
Bahnhofe nach dem Polizeibureau gebracht, woſelbſt er den Dieb- 
ſtahl eingeſtand und die geſtohlenen Sachen herausgab. Von einer 
weiteren Beſtrafung des treuloſen Geſellen ſah p. Schier ab und 
erſterer konnte nun mit ſeinem leichter gemachten Bündel von 
dannen ziehen. 

g. Jutroſchin, 5. Aug. [Feuer. Geſuch um Gar⸗ 
nifon.) In einem früher zur Unterbringung von Rindvieh be⸗ 
nutzten, in letzter Zeit aber anderen wirthſchaftlichen Zwecken 
dienenden Stallgebäude des Dominium Graben brach kürzlich 
Morgens gegen 6 Uhr Feuer aus, welches, da die Dominialleute 
und Ortsbewohner bereits bei der Feldarbeit waren, raſch um fi 
griff, die Wohnungen des Stellmachers und einer Tagelöhner⸗ 
familie in Aſche legte und ſämmtliches Inventar vernichtete. Nur 
zur Noth gelang es, die im brennenden Gebäude befindlichen Kinder 
u retten. Als der Brandſtiftung verdächtig iſt ein 14jähriger 

urſche verhaftet worden. — An einem der letzten Abende ei 
mmer⸗ 
manns Wuttig in Rütgen nieder. — Vorgeſtern begab ſich eine 
Deputation der Stadt Zduny zum Reichtagsabgeordneten Dr. v. Jaz⸗ 
dzewskl, welcher ſich dafür verwenden oll, daß Zduny wieder 


Garniſon erhält. 
v. Tirſchtiegel, 6. Aug. [Feuer.] Geſtern Morgen gegen 


ch die Mitglieds! 
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2 Uhr entitand in den Stallgebäuden des Eigenthümers Reimann 
in Ziegelſcheune Feuer, welches ſo ſchnell um ſich 510 daß binnen 
kurzer Zeit auch die Scheune und das Wohnhaus ein Raub der 
Flammen wurden. Durch das heftige Anſchlagen ſeines Hofhundes 
wurde Reimann geweckt und es gelang ihm und ſeinen Leuten 
noch die Pferde, das Rindvieh und die meiſten Möbel und Sachen 
aus dem Wohnhauſe zu retten. Dagegen verbrannten einige 
Schafe, mehrere Hühner, der Kettenhund, alle Gegenſtände auf 
dem Hausboden, ſowie die ganze Roggen⸗, Erbſen⸗, Gerſte⸗ und 
ee und ſehr beträchtliche Heu⸗ und andere 1 
as neue, erſt in dieſem Sommer neu erbaute Wohnhaus blieb 
von den Flammen verſchont. Da die einzelnen Wirthſchaften in 
e ziemlich weit von einander liegen, waren andere 
ehöfte vom Feuer nicht bedroht. Reimann iſt mit den Gebäuden 
bei der Probinzial⸗Feuerſozietät mit nur 1500 Mark verſichert. 
Die Mobilien und das Getreide ſind unverſichert, ſo daß der 
Verunglückte einen recht bedeutenden Schaden erleidet. Eine hieſige 
Spritze erſchien wohl auf der Brandſtätte, konnte aber nicht mehr 
viel retten. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt worden. — Faſt zu gleicher Zeit verbrannten dem 
hieſigen i TONER ERST Herrn Fiſcher einige Tauſend am 
Windmühlenſee ſtehende trockene Shilfbänder, welche gewöhnlich 
zum Binden des Getreides und des Rohres verwendet werden. 

*Schubin, 4. Aug. Ergriffener Deſerteur. Ernte) 
Geſtern gelang es dem hier ſtationirten Fußgendarm Nabel, in der 
Nähe des Frſedrichsgrüner Chauſſeehauſes einen Deſerteur vom 
49. Füſilierregtment (Gneſen) zu verhaften und in das hieſige Amts⸗ 
gericht abzuliefern. Der Deſerteur hatte die Garntjon am Montag 
verlaſſen; er war bei ſeiner Feſtnahme äußerſt erſchöpft. — Die 
Ernte tft hier beendet: 10 —14fältiger Roggenertrag iſt keine Selten⸗ 
heit, auch Weizen und Gerſte befriedigen. Die Kartoffeln haben 
ſich nach dem letzten Regen vortrefflich erholt. 

R. Crone an der Brahe, 6. Aug. N mmunaliſi⸗ 
rung. Waſſerſtand, Fiſcherei.) ie Angelegenheit be⸗ 
treffend die Inkommunaliſirung der Ortſchaft Cronthal in die 
Stadt Crone an der Brahe iſt jetzt in ein anderes Stadium ge⸗ 
treten. Die für kommunalfrei erklärte Ortſchaft Cronthal wird 
nämlich, wie es heißt, bis zur Beendigung der hiergegen einge⸗ 
legten Berufung interimiſtiſch von der Stadt Crone an der Brahe 
verwaltet werden. Vor einiger Zeit bereits wurde in einer Ver⸗ 
fügung der zuſtändigen Behörde den Cronthalern eine bezügliche 
Eröffnung gemacht und in derſelben auch erwähnt, daß von einer 
gemeinſamen Verwaltung von Cronthal und Althof, einer ebenfalls 
benachbarten Ortſchaft, Abſtand genommen ſei. Die Steuerein⸗ 
nahmen der bisher ſelbſtſtändigen Ortſchaft Cronthal werden bei 
etwaiger Einverleibung in Crone an der Brahe übrigens geringer 
werben, weil mehrere Croner Induſtrielle, die in Cronthal eben⸗ 
falls Geſchäfte betrieben, auch dort pi den Kommunalſteuern ver⸗ 
anlagt wurden, was bei einer Vere ruhe f ſelbſtverſtändlich fort⸗ 
fällt. — Der Waſſerſtand der Brahe iſt in letzter Zelt wieder 
etwas höher geworden, aber noch lange nicht normal, ebenſo iſt 
der Waſſerſpiegel der Landſeen etwas geitiegen. Auf die Fticheret 
hat dies nur wenig Einfluß, ein allzugroßer Fiſchreichthum beſteht 
niemals, weder in der Brahe noch in den Landſeen im Kreiſe, 
einzelne Seen ſind ja recht ergiebig, die Fiſcheret auf denſelben iſt 
aber lange nicht jo ergiebig wie auf den benachbarten weſtpreußi⸗ 
ſchen Seen. — Seit mehreren Jahren werden in der Brahe zur 
Erreichung beſſerer Fiſchſorten Lachſe ausgeſetzt, die von der Brom⸗ 
berger Fiſchbrutanſtalt geltefert werden. 


Bromberg, 6. Aug. [(Verein der Hundefreunde. 
Schützengilde. Verſetzung.] Der vor einiger Belt bier 
ins Leben 1 neue Verein: „Verein der Hundefreunde“ 
zählt he A rtig einige fünfzig Mitglieder. Nach den in feiner 
letzten Generalverſammlung angenommenen Statuten iſt der Zweck 
des Vereins: die l itte Züchtung, Pflege und Veredelung 
reiner Hunderaſſen. Als Mittel zur Erlangung dieſer Zwecke 
ſollen dienen: 1) Veranſtaltungen von Ausſtellungen, Preisſuchen, 
Prüfungen. 2) Auszeichnung der Leiſtungen von Züchtern und 

undebeſitzern. 3) Raſſehunde, welche die Vereinsmitglteder be⸗ 
ſitzen, ſollen für Zuchthündinnen der Vereinsmitglieder unentgeltlich 
überlaſſen bezw. bereit gehalten werden. Aus den erzlelten Würfen 
iſt nach Wahl des Vereinsvorſtandes je ein Welpe (Junges) als 
Vereinselgenthum zu beſtimmen und nach 2 Monaten koſtenfrel 
behufs Verlooſung an die Vereinsmitglieder zur Verfügung zu 
ſtellen ꝛc. — Mitglied kann jede unbeſcholtene ſelbſtändige Perſon 
(auch Damen) werden, gleichgiltig wo deren Wohnort ſich befindet. 
— Als Gönner des Vereins werden mit Genehmigung des Vor⸗ 
ſtandes 9 Perſonen in den Verein aufgenommen bezw. in 
ſte eingetragen, welche einen einmaligen Beitrag von 

100 M. in die Vereinskaſſe eingezahlt haben. Der jährliche Mit: 
e beträgt 4 M. Vorſitzender des Vereins iſt der Herr 
Major v. Kaminietz vom 129. Inf.⸗Reg. In der geſtrigen Monats⸗ 
ſitzung, welche in dem Vereinslokale Gambrinus⸗Halle (Leueſche 
Brauerei) ſtattfand, wurde der Antrag, in dieſem Herbſte eine 
Hundeausſtellung zu veranſtalten, abgelehnt, dagegen ſoll im Monat 
Oktober d. Is. ein ſogenanntes „Fuchs⸗ und Dachsſchliefen“ im 
Leueſchen Garten ſtattfinden und eine undeausſtellung exit im 
nächſten Frühjahr veranſtaltet werden. ach beendeter Sitzung 
führte das Vereinsmitglied, der Lehrer L. aus dem benachbarten 
Emilienau, auf der Bühne im Saale einen von ihm, nach eigener 
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Methode dreſſirten Hühnerhund vor, wobei er gleichzeitig einen 
Vortrag über Hundedreſſur hielt. — Die hleſige Schützengilde ver⸗ 
anſtaltet heute ein Freihand⸗Prämienſchtießen bei dem 10 werth⸗ 
volle Prämien ausgeſchoſſen werden. Mit dieſem Schießen 
gleiacitig ein Sommerfeſt mit Gartenkonzert ꝛc. verbunden. — 
em Vernehmen nach iſt der Direktor des hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts Herr Geh. Rath Blumberg vom 1. September ab 
nach Flensburg verſetzt worden. Seine Stelle ſoll durch den 
Herrn Regierungsrath Frankenberg aus Poſen beſetzt werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g. Guhrau, 6. Aug. [Anläßlich des heute und 
morgen hier ſtattfindenden Provinzial⸗Schützen⸗ 
tages], zu welchem ſich eine große Anzahl Schützen aus allen 
Theilen Schleſiens und der benachbarten Städte der Provinz Poſen 
eingefunden haben, prangt unſere Stadt in herrlichem Seitiämud. 
Nach einem Frühſchoppen fanden heute Vormittag die Verhand⸗ 
lungen des Bundestages ſtatt, an welche ſich um 1 Uhr das Feſt⸗ 
mahl und um 3 Uhr der Feſtzug nach dem Schützenhauſe ſchloß. 
Eröffnet und geſchloſſen wurde derſelbe von der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr im Dienſtanzuge, auch der Krieger⸗ und der alte Turnverein 
traten mit ihren Fahnen in denſelben ein. Um 4 Uhr begann das 
Schießen auf allen vier Ständen und mit ihm ein bewegtes Leben 
und Treiben auf dem feſtlich hergerichteten Platze vor dem Schieß⸗ 
baufe. Während des Schießens fand Konzert ſtatt, das von Abends 
8 Uhr ab im Schützenhausſaale mit Theatervorſtellung und gemüth⸗ 
lichem Belſammenſein der Kameraden und deren Familien fortgeſetzt 
wurde. Am morgenden Feſttage endet das Schießen mit der Ver⸗ 
theilung der Feſtſcheiben⸗Prämſen. 


Militäriſches. 
= Die Vorfälle im Kopenhagener Genie⸗Regiment. 
Man ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Kopenhagen vom 2. Auguſt: 
Die Angelegenheit, betreffend die unter den Truppen des Kopen⸗ 
hagener Genie⸗Regiments vor mehr als einem Monat vorgekom⸗ 
mene Inſubordination, iſt trotz ihres amtlichen Abſchluſſes durch 
das kriegsgerichtiiche Erkenntniß von der Tagesordnung der 
öffentlichen Diskuſſion noch lange nicht abgeſetzt worden. Zunächſt 
war es das Ausmaß der über die ſchuldigen Militärs verhängten 
Strafen, welches mit Tadel aufgenommen wurde. Daran knüpfen 
ſich aber im weiteren Verlaufe Aeußerungen der Preſſe, in welchen 
an den Offizieren des Genie⸗Regiments, ſowie an der Heeres 
verwaltung ſelbſt ſcharfe Krktit geübt wurde. Es handelte ſich bei 
der erwähnten Inſubordination darum, daß drei Kompagnien aus 
Unzufriedenheit über eine die Soldaten materiell ſchädigende Ver⸗ 
fügung des interimiſtiſchen Regtments⸗Kommandanten einer Nach⸗ 
mittagsübung eigenmächtig fernblieben. Das Kriegsminiſterium 
bat durch die Veröffentlichung einer offiziöſen Mitteilung, welche 
dem Publikum einige Aufklärungen über dieſe bedauerliche An⸗ 
un bieten ſollte, die in der öffentlichen Meinung herrſchende 
Verſtimmung nur noch erhöht. In dſeſer 8 kam 
allerdings ein Ausdruck vor, der nicht als glücklich gewählt 
erſcheinen ann. Es wurde nämlich unter anderem gejagt, daß die 
Zustände im erwähnten Genie⸗Regiment immer befriedigende 
geweſen ſeien und daß „halb bürgerliche“ Verhältniſſe in 
demſelben beſtanden. Gerade dieſer Hinweis ließ aber das Ver⸗ 
halten der an der Inſubordination betheiligten Soldaten ſelbſt⸗ 
verſtändlich in milderem Lichte erſcheinen. Wenn die Verhältniſſe 
innerhalb des Regiments „halbbürgerliche“ ſind, dann ſei es, wie 
die Blätter betonten, eine jchreiende Ungerechtigkeit, die betreffenden 
Vergehen vollſtändig nach dem militäriſchen Strafgeſetze zu be⸗ 
andeln. Herbe Vorwürfe werden ferner an die Adreſſe der 
enie⸗Offiztere Für die Vielen unter denſelben bleibe eig ich 
gar keine Zeit, für die militäriſche Erziehung der Soldaten ern 
zu tragen und ihnen unter anderem das militäriſche Strafgeſetz 
verſtändlich zu machen. Diele Offiziere ſeien nämlich vielfach 
außerhalb des Regiments beſchäftigt; manche bereiſen das Land, 
um die Bevölkerung für gewiſſe militäriſche Zwecke zu gewinnen, 
andere, um mit verſchiedenen Lieferanten geſchäftliche Abmachungen 
betreffs der ohne Zuſtimmung des Reichstages 1 Fe 
Fortifikationen zu treffen. Dieſe Thatſachen ſeien den Soldaten 
des Gente⸗Regiments nicht unbekannt geblieben; außerdem jet in 
ihre Reihen auch die Kenntniß mancher eigenartiger Motive von 
Beförderungen und Zurückſetzungen verſchiedener Offiziere des 
Gentekorps gedrungen. Umſtände, die geeignet jeten, die Disziplin 
in bedenklicher Weſſe zu lockern. Es iſt mönlich, daß die Heeres⸗ 
verwaltung ſich gezwungen ſebhen wird, eine Unterſuchung der 
Zuſtände innerhalb des Genlekorps zu veranlaſſen. Schließlich jet 
der charakteriſtiſche Umſtand . daß mehrere Blätter eine 
Subskription zum Vortheil der beſtraften Genieſoldaten und ihrer 
Familien eröffnet haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Mannheim, 5. Aug. Eine Liebestragödtie bildete 
hier den Gegenſtand einer auch in rechtlicher Hinſicht intereſſanten 
Strafkammerverhandlung. Der MHiährige Schäftenmacher Mathias 
Schwehla aus Kleinſteirowitz (Mähren) hatte ſich wegen 
Körperverletzung zu verantworten. Schwehla, der in einer 
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der Oberſtallmeiſter die Triebfeder war, oder ob die Groß⸗ 
a ogin aus eigener Initiative handelte, gereizt durch den 
dbeſtand, den er der Vermählung des Erbgroßherzogs ent⸗ 
egenſetzte. Darauf, daß Kelling im entſcheidenden Moment 
ich 5 die Seite Ludovikas ſtellen würde, war er durch des 
Oberſtallmeiſters eigenen unbedachten Ausſpruch vorbereitet; 
daß er ſo viel Entſchloſſenheit und eine ſolche waghalſige 
Keckheit beſäße, den Anſtoß zu allem dem A geben, das traute 
er ihm nicht zu; ſollte es aber der Fall ſein, nun — der 
leichtſinnige Jüngling würde ſchon ſelbſt zum Verräther an 
ch werden, und dann war er entſchloſſen, und keine Macht 
der Welt ſollte ihn hindern, ihn erbarmungslos aus dem 
Wege zu räumen. 

Boris Kelling lebte, mit getheilten Empfindungen kämpfend, 
dahin. Tauſend kleine Zeichen hatten ihm Edels Zuneigung 
verrathen, die Großherzogin operirte geſchickt und glücklich, der 
Großherzog gab ihm mehr denn je Beweiſe ſeiner Huld, trotz⸗ 
dem wagte er nicht, auf ein perſönliches Glück zu hoffen — 
zum erſten Mal verließ ihn der Glaube an ſeinen Stern; zu 
gefährlich war das Spiel. Er liebte Edelgarde und arbeitete 
während deſſen im Geheimen am Sturz ihres nächſten Ver⸗ 
wandten. Vor welchen Zwieſpalt ſah er ſich geſtellt; denn 
Edel aufzugeben, erſchien ihm eben ſo unmöglich, wie es ehr⸗ 
los ae wäre, feine hohe Verbündete, die Großherzogin, 
zu verlaſſen, die ihm bedingungslos vertraute. 

Mehr aus Gewohnheit und um ſich auf angenehme 
Weiſe zu zerſtreuen, ſetzte er ſeine Beſuche bei der Fürſtin 
Aſakoff fort, wo er jetzt häufiger als ſonſt drei Gäſte fand, 
e inen Vetter der Fürſtin, einen Graf Kielsky, einen Kurländer, 


der ſich als entfernter Sproß ſeiner mütterlichen Familie, als 
ein Herr v. Thedingsheim, vorſtellte, und einen älteren Ruſſen 
Steganoff, einen Mann, der ihm von Anfang an einen un⸗ 
günſtigen Eindruck machte, ſowohl durch ſeine etwas brüs ken 
Manieren, die er nur mühſam unter einem angelernten geſell⸗ 
ſchaftlichen Schliff zu bergen ſuchte, wie durch den lauernden 
Blick ſeiner kleinen, von buſchigen Brauen beſchatteten en 

Steganoff ſowie Kielsky wohnten im Palais Aſakoff. 
Erſterer war, wie man Kelling ſagte, frührer in Petersburg 
Geſanglehrer der Fürſtin geweſen, hatte dann, von langer 
Krankheit heimgeſucht, ſchwere pekuniäre Verluſte erlitten, und 
Wlaſta, als dankbare Schülerin, hatte ihn auf einige Monate 
eingeladen, damit er ſich erhole. Er ertheilte ihr täglich eine 
Geſangſtunde, wofür er, wie Thedingsheim Kelling im Ver⸗ 
trauen erzählte, ein Honorar erhielt, das ihn bald in den 
Stand ſetzen würde, mit einem recht hübſchen Sümmchen Er⸗ 
ſpartem nach Rußland zurückzukehren. 

Es blieb von der Fürſtin nicht unbemerkt, daß mit Boris, 
beſonders in ſeinem perſönlichen Verhalten ihr gegenüber, eine 
Veränderung vorgegangen war. Nicht wie ſonſt, ſchien er ein, 
wenn auch nur kurzes Alleinſein mit ihr zu wünſchen, nicht 
mehr ſuchten ſeine Blicke die ihren, ſein Handkuß war nichts 
Anderes als eine konventionelle Form — mit einem Wort, ſie 
fühlte, daß ſie ſeine Liebe, wenn ſie dieſelbe gr Zeit be- 
ſeſſen, verloren hatte, daß fie nicht diejenige wäre, die es ver⸗ 
mocht, dem Flatterhaften für immer die Flügel zu beſchneiden. 
Nicht nur ihre Eitelkeit als Weib, nein, ihr Herz wurde durch 
dieſe Wahrnehmung tief und ſchmerzlich verwundet, und mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln wollte ſie um ihr 


Glück, welches ſie in Boris Beſitz und ſeiner Liebe ſah, 
kämpfen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


x An Verlage von Max Paſch, Berlin SW. erſcheint dem⸗ 
nüchſt leberſichtskarte der Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands, bearbeitet im Reichseiſenbahn⸗Amt. 6 Blatt. Maaßſtab 
1:1 000 0.0 und Verzeichniß der auf deutſchem Gebiete Eiſenbah⸗ 
nen betreibenden Verwaltungen und der ihnen unterſtellten Bahn⸗ 
ſtrecken und Eiſenbahnſtationen. Ein großes Kartenwerk von all⸗ 
1 Bedeutung für alle Verkehrs⸗ und Handeltreibende iſt die 
m Reichs⸗Elſenbahn⸗Amt in Berlin vollſtändig neu bearbeitete und 
gegen die früheren Ausgaben erheblich erweiterte Ueberſichtskarte 

er Elſenbahnen Deutſchlands. Dieſe in 6 Blättern zerlegte Karte 
bietet bei einer bezeichneten Fläche von 126: 157 cm eine ſorgfäl⸗ 
tige topographiſche Darſtellung nicht nur Deutſchlands, ſondern 
auch des benachbarten Auslandes und zwar in einer Ausdehnung 
von Carlskrona im Norden bis nach Pola im Süden und von 
London im Weſten bis über Warſchau hinaus im Oſten. Wie die 
bisherige nur das deutſche Reich darſtellende Ueberſichtskarte da⸗ 
durch, daß der Schwerpunkt ihres Inhalts nicht nur den Anforde⸗ 
rungen des Eiſenbahnfachmannes, ſondern in 77 hohem Grade 
auch den Bedürfniſſen der handeltreibenden elt entſprach, in 
immer weiteren Kreiſen als zuverläſſige Karte Verbreitung fand, 
ſo wird ſich auch dieſe neueſte Karte mit ihrem den geſammten 
mitteleuropäiſchen Verkehr zu Waſſer und zu Lande behandelnden 
Inhalt bald als ein für Behörden, für den Geſchäftsmann und 
Spediteur ſchwer entbehrliches Hülfsmittel in den weiteſten Kreiſen 
einbürgern. Die Karte zeichnet ſich ferner dadurch aus, daß ſie 
dem topographiſchen Detail größere . zuwendet, als viele 
andere Eiſenbahnkarten, in denen das Flußnetz überaus nathdürft g 
angedeutet iſt und nur die an den Bahnlinien liegenden Orte auf⸗ 
geführt werden. 
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* rit in Heidelberg⸗Schlierbach arbeitet, unterhielt fett 2½ Jahren 
41 ee mit der Arbeiterin Liſette Greſſer, das im 
. unt zu einem Ebebündniß führen ſollte. Wegen einer kurzen 
zanthett Schweblas hielt aber die Mutter der Braut den Freier 

für nicht geſund genug; fie ſuchte deshalb die Heirath zu binter⸗ 
treiben. Der Widerſtand der Mutter, die daraus erwachſenden 
häuslichen Zwiſtigkeiten und die ausgeſprochene Abſicht ihres Ge⸗ 
liebten, nach feiner Heimatb zurückzukehren, brachten das Mädchen 

ur Verzweiflung. Sie lag ihrem Bräutigam an, ſie wollten zu⸗ 

2 ſich das Leben nehmen. Schwehla war damit einver⸗ 
ſtanden und kaufte in Heidelberg einen Revolver. Am Abend des 

16. Juni ſchlug das Paar, nachdem es noch Abſchiedsbrieſe zur 

Poſt gegeben hatte, den Weg nach dem Walde ein. Hier fragte 
Schwehla das Mädchen noch einmal, ob es bei dem Entſchluſſe, 

u ſterben, beharren wolle Auf die bejahende Antwort gab er 
odann einen Schuß auf ſie ab: als ſie das Bewußtſein darauf 

noch nicht verlor, einen zweiten. Sodann richtete er die Waffe 
gegen ſich und jagte ſich ebenfalls eine Kugel in den Kopf, die ihn 

aber nur vorübergehend betäubte. Als er wieder erwachte, ſah er, 

daß auch ſeine Genoſſin wieder bei Bewußtſein war. Das 


Ninut die Schlinge, in der das Mädchen hing, ſich Löfte, 
3 Braut des „arauſamen Spiels“ genug; fie knüpfte 


n 
* eh gebracht hatte, mit ihm den Weg nach Haufe an. 


3 fanden die nur leicht Verletzten Aufnahme im 
Aka dan chen Krankenhaus, aus dem der Bräutigam nach 14 Tagen, 3 
die Braut nach 18 Tagen sa sejund entlaſſen wurden. Der 
Vertheidiger Schwehlas wies darauf bin, daß das in Frage 


eee cee ee Bran werzen uin obne Aub 
Bermiſchtes. 

Saligen At 118555 wol eo 

fees in ber Rat zum Sean Aiden Gelder de | 


jelbft ftanben u biejer Zeit vier junge Kaufleute, die beiden Brüder 
[4 — 


K., ein 
ſtei ; dicht am der Bordſchwelle, als zwei Pollzeioffiziere in Be- 


üben.“ 


udenlümmel“ gebraucht daben. Als die vier Kaufleute went 
Ninnen ſpäter in die Linienſtraße einbogen, beſtiegen ihre Guter 
eine Droſchte, wobei wiederum einer der Offiziere, nach Zeugen⸗ 


der von Humboldt. 
05 9225 3 en 
Tagebüchern Wahres mit Unwahrem gem 2 
Folgendes: „Ich will an einem einzigen Beiſpiele die Fälſchung 
nachweiſen, deren ſich die unverſchämte Herausgeberin der 
hagenſchen Tagebücher ſchuldig gemacht hat, als ſie nach einer an⸗ 
ir Mittheilung Alexander von 
das geflügelte Wort 
Thatſäch 


tlhelm IV. 
Staat“ in den Mund legte. ö 
dieſer Aeußerung einem Bauer an, der ſie bei folgender Gele⸗ 
genheit ſeinem Könige und Herrn mit offenſter Freimüthigkeit ent⸗ 
gegenrief. Der Herrſcher kehrte an einem Vormittage von einer 
Spazierfahrt nach feinen Gemächern in Sansſouci zurück, als bei 
der Einfahrt ſich ein Bäuerlein mit einem in der Hand hochgehal⸗ 
tenen Bittgeſuch in Briefgeſtalt entgegenſtellte. 
nach ſeinem Begehr. 
elner Verordnung, wonach eine Straße mitten durch das Feld des 
Bauern angelegt werden ſollte. Als ihm alle Klagen und Schrei⸗ 
wandte er ſich an die allerhöchſte Stelle. 
n gewohnter jovialer Weiſe erwiderte der König: 
Freund, da kann ich nichts machen, denn die ganze Sache geht den 

taat an.“ Verlegen kratzte ſich der gute Mann in den Haaren, 
und ſeinem Munde entflogen die 
dieſer Racker von Staat nicht wäre!“ 
zählte der König dieſe kleine Geſchichte den grade anweſenden Per⸗ 
ſonen ſeines Hofes, unter denen ſich grade Alexander von Hum⸗ 
boldt befand, und wiederholte mehrmals: 
von Staat! Es iſt zu köſtlich!“ 
in welcher Weiſe von der 
bücher die natürlichſten D 


bereiten nichts halfen, 


Admiral Humann. 


Familie des Genannten aus 
Jahrhunderte na 


entdeckt worden. 


ſich verheirathete, 
Stiefmutter den größten Theil ihres 
Die Wieniawiew handelte in Uebereinſtimmung mit ihrem Haus⸗ 
freunde, dem Dr. Pawlowsky, der ſelt einiger Zeit das epi- 
leptiſche Mädchen behandelte, indem er es hypnotiſirte, um das 
unglückliche Geſchöpf auf dieſe Weiſe bet Seite zu ſchaffen. 
Arzt verſetzte das Mädchen mittels ſeiner hypnottſchen Kraft in 
einen todtähnlichen Zuſtand und erklärte dann, daß die Kranke ge⸗ 
ſtorben ſei. Die Unglückliche wurde lebendig begraben. 
Tage ſpäter erhielt die Polizei ein anonymes Schreiben, in welchem 
die Wittwe Wienſawiew und der Arzt Pawlowsky als Mörder des 
armen Mädchens bezeichnet wurden. 
nam ausgraben. Die Leiche wurde in einer jol 1 
daß, wie der „S.⸗Z.“ geſchrieben wird, kein Zweifel mehr darüber 
„herrſcht, daß die Unglückliche lebendi 
fand auch Spuren, die darauf hinwieſen, daß die lebendig 
Begraben e mit der letzten ihr zu Gebote ſtehenden Kraft ver- 
„ ſuckt haben mußte, den Sargdeckel zu ſprengen. Die Mörder find 
verhaftet worden. 


egner na d 

ügelei folgten nach der Wache. 
dieler e ali der He biete berin Joſephine Fartas 
wird jetzt bekannt, daß — e Kriminalpolizei ſchon vor 
etiva zwei Jahren Gelegenheit hatte, ſich mit der zweifelhaften 


ers befaſſen. Damals war eine Anfrage von 
za 2% J lizet hierher gerichtet worden. ' 3 Bl 
mittelt, daß die Farkas hen 5 8 Zeit hier Kredit bei ver⸗ 
fade en Juwelieren, Namen ei einem der erſten Berlins 


nter den Sinben, & Geſchäftsleute, die in Folge der polizeilichen 


re Gönnerin in guter r Behörde keine Hand 
Deanuten verkehrte pee hel Meriönlichtelt 3 
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die ebenſo geriebene wie ſtmordverſuch ſich eines unge⸗ „ Frankrei 
ü 24 „ Oeſterreich⸗Un 
lebten Brhutigamg "u entledigen 5 — den Mann ibres „ brit. Indien .  . 254 „Italien 
Herzens einzutaufchen, iſt diefer Tage „eines in Mädchen ge-| Rußland m. P.u. Finnl. 229 9160 Rumänien . 
e Tochter eines im Nordweſten der Oeſterreich⸗Ungarn. 160 529, Frankreich 


lungen. Die einzige 20jährige Kohlenhändlexs hatte ſich auf 
. mon Pet rs ales gi einem — — Breslauer Kauf⸗ 

en direkten Befe ehr jungen Wittwer, verlobt. Wiederholt hatte 
un gem Wochen —Ipie Hochzeit ſollte bereits im November 


„Frankreich . 6928 

gefeiert werden — die Braut zu Bethe, ie lieder fterben werde, | . I 

— —— Me ich — and ärte, daß die junge Dame kurz | " * 155 een Po. 
eine Meuberung, Die Hin Werbättnib, DaB, fie mit einem früheren in d. B. St. v. Amerita 594 961 
Buchhalter ibreß Vaters gebabt, hatte 25 en . Trotzdem „Rußland. 535 09 

cheint zwiſchen den beiden An an Fräulein Emm et „ Deutichland . 2995556 
eitanben zu haben, DEN de des Kohlenhändlers und es kam an 5 Bern belt we 


Brief gerieth in bie Hän iner ſeh 
„zu einer ſehr heftigen Auseinander⸗ 
demſelben Tage, Wer un Tochter. Am Donnerſtag Morgen 


etzung zwiſchen 
dchen 
B das Dienftmäben., mit der Meldung, daß das Fräulein 


* en en Fußboden ihres Schlafzimmers liege. Die 


— Eltern 
dem 


befand. Glücklicherweiſe waren ſofort angewendete 
— von Erfolg und wenige Stunden darauf befand ſich 


die hübſche 


ierher zu kommen. Am Freitag Morgen traf jedoch ein Brief 
des Bräutigams ein, in welcher derſelbe mit gemeſſenen Worten 


zu London veröffentlicht. 


er. brit. Königreich 167 307 
Bei der Tabaksernte ft 
von Amerika mit 499056000 Pf 
reihen ſich an Oeſterreich⸗Ungarn 
mit 112487000, Deut 
mit 43742000 Pfund. 


W 


Es handelte fi 


Worte: 


j 


von der Verlobung zurücktrat und als Erklärung dafür einen Brief 
ſeiner ehemaligen Braut einſchlckte, den dieſe am M Ab 
geſchrieben und in welchem ihm das Mädchen offen und ehrlich 
„vor ihrem Tode“ ihre früheren Beziehungen mitgetheilt hatte. — 
Nach alledem wird, wie ſich die Inttmen 
zählen, Fräulein Emma ihren Willen durchſetzen, und den Aus⸗ 
erkorenen ihres Herzens helratben dürfen. 7 
+ Die Varnhagenſchen Tagebücher. In der „Voſſ. Ztg. 
erzählt Prof Brug | von ſeinen nahen Beziehungen zu Alexan⸗ 
Zum Beweiſe, wie ſehr in den be⸗ 
ebenen Varnhagenſchen 
iſcht ſei berichtet Brugſch 


des 


Humboldts Friedrich 
„der 
lich gehört 


um die erbetene A 


„Ja, 
Unter h 


„Nein, 
Man begreift nach dieſer Probe, 
oldſüchtigen Herausgeberin der Tage: 
nge von der Welt entſtellt wurden, 
um einen kitzelnden Reiz auf den ferner ſtehenden Leſer auszu⸗ 


Aus Mainz wird geſchrieben: 
Man hat bereits erwähnt, daß der von Frankreich gegen Siam 
ausgeſendete Admiral Humann von deutſcher Abſtammung iſt. 
ielleicht dürfte es interefjiren, weiter zu erfahren, daß 
Mainz ſtammt und vor etwa einem 
Frankreich ausgewandert iſt. 
wandter des Admirals iſt Inhaber eines der größten und älteſten 
hieſigen Geſchäfte. 

Ein furchtbares Verbrechen iſt ſoeben in Moskau 
Die Wittwe Wie niawiew, 
Krämerin, wollte ſich von ihrer achtzehnzährigen epilepttſchen Stief⸗ 
tochter befreien, die ſie tödtlich haßte, weil das Mädchen, wenn es 
echte auf eine große Erbſchaft gehabt und der 
Vermögens entzogen hätte. 


Die Pol! 


begraben worden war. 


Tandwirthſchaſtliches. 
St. 0. Landwirthſchaftliche Produktion der 
Welt. Von dem Departement of Agriculture der Vereinigten 
Staaten von Amerika ſind kürzlich Unterſuchungen darüber 
vorgenommen worden, welche Geſammterträge bei einer Reihe 
der wichtigſten menſchlichen Nahrungs⸗ und Genußmittel ſowie 
bei der Wolle in den an Erzeugung derſelben hauptſächlich 
betheiligten Ländern gewonnen werden. Die Ergebniſſe finden 
wir in dem „Journal of the royal Statistical Society“ 
j Wir entnehmen unſerer Quelle die 
nachſtehenden, theils auf amtlichen, theils auf anderen An⸗ 
aben beruhenden Zahlen, müſſen uns jedoch darauf beſchrän⸗ 
en, bei den in Betracht gezogenen Früchten nur je diejenigen 
fünf Länder anzuführen, welche in erſter Reihe verzeichnet ſind. 
Hiernach betrug die zehn⸗ bis elfjährige Durchſchnittsernte 
(von 1880 bis 1890) in Tauſenden von Buſhels ). 


an Ge 
in Rußland m. P. u. 
„ Deutichland 
„ Deiterreih: Ungarn . 
„Ver., brit. Königreich 80 155 
„d. V. St. v. Amerika 54 992 
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chen die Vereinigten Staaten 
und“) in erſter Linie; ihnen 
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ſchland mit 90 883000 und Frankreich 


Die Woll produktion entfällt jetzt hauptſächlich auf die 
außereuropäiſchen Länder. Unter dieſen nimmt Auſtralien mit] M 
Neuſecland und einem Durchſchnittsertrage von 550000000 
Pfund die erſte Stelle ein. Ihm ſchließen ſich die argentiniſche 
Republik mit 376 700000 und die Vereinigten Staaten von 
Amerika mit 307100000 Pfund an, demnächſt Rußland mit 


) 1 Buſhel = 36,35 Liter. — ) 1 pound — 0,454 kg. 


S.'ſchen Hauſes er⸗ 


t ließ den Leich⸗ 
en Lage gefunden, 


mit 121682000 Pfund. 


O. Rogaſen, 6. Aug. Die Roggenernte hat bier und 
in hieſiger Umgegend ihr Ende erreicht, ausgenommen bei den ſehr 
großen Grundbeſitzern, wo dieſelbe noch nicht ganz beendigt iſt. 
Die Erute bat duschſchnittlich ſehr reichliche Erträge ergeben. 
Sehr viele Grundbeſitzer haben bereits ſeit einer langen Reihe 
von Jahren nicht eine ſolche reichliche Roggenernte, ſowohl guan⸗ 
tativ wie qualitativ erzielt, wie in dieſem Jahr. Auch die 
Weizenernte iſt bereits tbeilweiie vorüber. Wenn wir nicht 
in letzterer Zeit jo viel Regen hätten, jo wäre dieſelbe bereits 
gänzlich zu Ende: auch bier find die Erträge befriedigend, hingegen 
find die Erträge des Hafer s in Folge von Regenmangel in 
dieſem Sommer nicht befriedigend und bleiben unter einer Mittel⸗ 
ernte zurück. Die Gerſte zeigt einen mäßigen Ertrag, bie 
Erbſen ſind jedoch ſchlecht gerathen. Der letzte Regen hat recht 
befruchtend auf Wieſen und Kleefelder gewirkt, und in Folge 
deſſen werden wohl die Klagen über Futtermangel bald aufhören. 
Gan; beſonders gut wirkte der Regen für die weitere Entwickelung 
der Kartoffeln; auch die Frübkartoffeln waren gut entwickelt. 


Handel und Verkehr, 


H. K. Norddeutſcher Getreideverkehr mit Galizien und 
der Bukowina. Vom 1. Auguſt bis auf Weiteres gelten im 
norddeutſchen Getreideverkehr mit Galizien und der Bukowina 
ermäßigte direkte Frachtſätze für Mais, Kleie, Oelkuchen, 
Oelkuchenmehl, Leinkuchen, Kokoskuchen und Ko⸗ 
toskuchen mehl in Wagenladungen von 10000 Kilogr. zwiſchen 
Stationen der k. k. Oeſterr. Staatsbahnen und ſämmtlichen weſtlich 
von Jablonowo und Gäldenboden gelegenen Stationen des 
Direktionsbezirkes Bromberg. 


Teelephoniſche Börſenberichte. 
n a Salpeter loks ruhig 8,50. Febr. 
März 8,90. 
London, 7. Aug. Bankfeiertag. 


Marktberichte. 
** Breslau. 7. Aug., 9/, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
mung ruhig und Preiſe ſchwach behauptet. 1 
Weizen in ſehr ruhiger Stimmung, per 10) Kilogramm 
weißer 15,30 — 15,90 16,30 M., gelber 15,00 15,60 16,20 M. — 
Roggen bei ſtärkerem Angebot matter, bezahlt wurde ver 100 
Kilogramm netto 13,40 — 13,80 —14,10 M. — Gerſte in geringeren 
Qualitäten ſtärker angeboten, per 100 Kilogramm 13.50 —14,50 bis 
15,40 M — Safe unverändert, per 100 Kilo 15,30 16.30 —16,90 
Mark. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm 12.75 13,25 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13,00 bis 
14,00 — 15,00 16,00 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,0 M., Fut⸗ 
tererbſen 13,50—15,00 M — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogr. 13,50 — 14,50 M. — Lupinen geſchäftslos, pe. 100 
Kilogr., gelbe 12,50—13—14 M., blaue 9,00—10 M. — Wicken 
weniger gefragt, per 100 Kilo 1300 13,50 —14,00 B. Oelſaa⸗ 
ten ſchwach zugeführt u. feſt. — Schlagleinſaat geſchäftslos, 
per 100 Kilogramm 21,00—23,00--24,00 M. — Winterraps 
per 100 Kilogramm 20,00 —22,00—23,00 M. — Winterrübſen 
per 100 Kilogramm 20,80—22,50 M., beide Oelfrüchte faſt ohne 
Zufuhr. — Sommerrübſen Preiſe nominell. — ein⸗ 
dotter Preiſe nominell. — Hanf ſamen Iamag angeboten, ver 
100 Kilogramm 19,00 bis 20,00 bis 21.00 M. — Rapsku feſt. 
per 100 Kllogramm ſchleitſche 1425 bis 14.75 Maxk, 
13 50—14,90 — Lefnkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
fr 50 b 00 M. — Palm⸗ 


Kleeſamen etwas ruhiger, rother per 50 Kilogramm 
56 bis 60 bis 67 bis 74 ark. — Thymothee ruhig, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20.00 bis 24,00 Mark. — Weg! 
ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
23,00 23,50 Mart, Roggenmetl 00 21,50 22,0) Mark, Roggen⸗ 
Hausbacken 20.50 —21.50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 
Allogramm 11.40-11.80 Mark. — Weꝛizenkleie knapp, per 100 
Kilogramm 9,80 — 10,20 RM — Wetzenſchale per 100 Kilogramm 
9,50— 10,00 M. Kartoffenn wenig Zufuhr, pro Kilogr. 2,60 
bis 3,00 M., 2 Ltr. 1315-18 Pf. 

——— — EL AEEESNE ERSrEEE 


Börjen-Telegrammıe, 
Berlin, 7. Auguſt. Schinſtesturfe. 8 8 
* Sept⸗ Oft. 160 — 160 75 
m. , Ss. 161 25 12 — 
Noggen vı Sept.⸗Ott. 145 75 146 75 
Skt⸗Nov. 6 25 147 — 


D. . 

reine 69 50) 69 10% Schwarztop, 227 75228 — 
aum Sudwighfbt.107 601107 75 ortm St. r J. 8 57 2556 90 
end. lars td 68 40| 67 90, Hellenic. Lollen 134 50 83 75 
iſcha½ Poldz. 28 40 27 50 Inowraßl. Sieinfaiz 35 25 35 60 

A. 1890. 57 50 99 20 Mi E 
aner 2 It. Mittelm. E. St. A. 97 25 — 
deute tone 1880 97 8097 60 Schmelzer entr. 116 20 115 90 
do. zw Orient. Ant 65 50 65 25 92 8 Wiener 263 401902 75 


Num. 4¼ Anl. 1880 82 2, 82 50 Berl. anbeis 3 1 

Serbiſche R. 1885 77 20 77 20 Deußſche Ben- 182 10 152 0 
Türk. 1%, kon. An! 2 0 — — önias⸗ u. Rausch. 98 90 98 0 
Diskonto⸗Komman 175 75,175 r Gußnabl 119 118 40 


48 | Bol. Sorttfabr. B. — — — 


Nachbörſe: Kredit 209 40, 
2 — 211 85. Dis konto⸗Kommandit 175 90. 


Aufgebote. 

Maurergeſelle Franz Gensler mit Marianna Wardeska. 
Schubmachergeſelle Michael Zanickt mit Katharina Sawicka. Vize⸗ 
feldwebel Heinrich Schwandke mit Ida Oſtermann. 

Arbeiter 3 ſef Kabel mit Fielorka de sta. Buchhändler 

rbeiter Joſef Kubel m oria Rozanska. ü 
Waldemar Scheibel mit Martha Nicklaus. , Kae 


Geburten. 
Ein Sohn: Schneider Anton Dodat. Arbeiter Bronislaus 


Banaſzynski. Stellmacher Jakob Jamroztak. Arbeiter Valentin 


aclejewski. 
Eine Tochter: Arbeiter Thomas Kayzer. Zigarrenarbeiter 
ulius Wittkowski. Zimmergeſelle Oswald Reetz. Diener Paul 


olle. 
Arthur Lä t 5 Mon te Aung ug icz 7 W Wittwe 
rthur Länger on. una Kasprowic Och. 
0 1 i Veri 1 


Margarethe Hirſch 81 J. Vera Heſſe 2 J. Hellmuth 
Gertrud Michalska 10 Tage. 


291500000, Frankreich mit 124803000 und die Kapkolonie 
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III WR | (9 Verkäufe-« Verpachtungen 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handlung A. 
Kaufmann zu Poſen, Wilhelms⸗ 
platz Nr. 3, wird nach rechts⸗ 
kräftiger Beſtätigung des ange⸗ 
nommenen Zwangsvergleichs und 
Abnohme der Schlußrechnung 
des Verwalters hierdurch 10055 


oben. 
Poſen, den 2. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Goldarbeiters 
Bruno Richter zu Poſen wird, 
nach Vornahme der Schlußver⸗ 
theilung und Legung der Schluß⸗ 
rechnung, aufgehoben. 10320 

Poſen, den 1. Auguſt 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Königliches Amtsgericht, 


Poſen, den 21. Juni 1893. 


Snangsverjeigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen Vorſtadt Zagorze 
Band VI Blatt Nr. 148 auf 
den Namen des Reſtaurateurs 
Robert Heintzelmann zu Poſen 
eingetragene, zu Poſen, Zagorze⸗ 
ſtraße Nr. 12, belegene Grundſtück 

am 5. September 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 9122 
Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,06,40 Hektar und iſt mit 
2135 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Zwangs versteigerung. 


Das im Grundbuche von 
Dreetz Band I Blatt 4 auf den 
Namen der Wittwe Bertha 
Prantz geb. Mercker einge⸗ 
tragene, zu Dreetz belegene 
Grundſtück, ein Landgut, fol 
auf Antrag der Descendenz der 
Kaufmannsfrau Bertha Neiper, 
geb. Prantz in Berlin, vertreten 
durch ihren Pfleger, Juſtizrath 
Hering ebenda, als Benefizial⸗ 
erbin der Wittwe Bertha Prantz 
geb. Mercker 


am 14. Oktober 1995, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, zwangsweiſe 
verſteigert werden. 10306 
Das Grundſtück iſt mit 3063,03 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 712,08,88 Hektar zur 


rundſteuer, mit 1323 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 


ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 

as Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 16. Oktober 1693, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
ürk. Friedland, 
den 2. Auguſt 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Auktion! 

Mittwoch, den 9. Auguſt er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich Alter 
Markt Nr. 20 1034 

1 Bierdruck⸗ Apparat, 

1 Buffet nebſt Glasſpind, 

diverſe Möbel als Tiſche, 

Stühle, Sophas, Bilder ze. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
arme Zahlung freiwillig ver⸗ 
teigern. N 
i Friebe, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtag, den 8. Auguſt 
1808, Nachm. 4 Uhr, werde ich 
auf dem Oberſchleſiſchen Güter⸗ 
bahnhof (Gruppe) 4 Waggon 
Heu, circa 260 Ctr. ab Güter: 
bahnhof, öffentlich meiſtbietend 
gegen Baar verkaufen. 10341 

Adolph Zielinsky, 
gerichtl. veretd. Handelsmakler. 


8 Race, engliſche Kreuzung, 


Mit Beihilfe der Königl. Re⸗ 
gierung beabſichtige mein Gut 


Charlottenhof, 


/, Kilometer von der Chauſſee 
und 3 Kilometer von der Kreis⸗ 
Garniſon⸗ und Gymnaftalitadt 
Gneſen, in Rentengüter umzu⸗ 
wandeln und habe hierzu einen 
Verkaufstermin am 


12. Auguſt er. 


an Ort und Stelle angeſetzt. 
Kaufliebhaber werden mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die 
Bedingungen und die Lage ſehr 
günſtig ſind. 5 1 10010 
Görski, 


Gutsbeſitzer. 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Mein in der beſten Lage in 
Landsberg a. W. gelegenes Grund: 
ſtück, welches ſich vorzüglich für 
eine Fleiſcherei eignet, und na⸗ 
mentlich für einen jüdiſchen let: 
ſcher, indem hier nur eine jüdlſche 
Fleiſcheret unter 200 Familten 

uden iſt, will ich ſofort ver⸗ 
kaufen. 10125 


Jonas Cohn, 

Landsberg a. W. 

Von dem Rittergut 
Gwiazdowo bei Kostschin 
jollen an der Grenze von 
Sokotniki und Sarbinowo 


2— 300 Morgen Land 


im Ganzen oder in Par⸗ 
zellen freihändig verkauft 
werden. 

Ebendaſelbſt ſind wegen 
Aufgabe der Schafzucht 
abzugeben: 10051 


270 Mutterſchafe Rambouillet, 


60 Jahrl.⸗Mullern do. 

200 Lämmer do. 

7 Bode do. 
Die Heerde iſt geſund; 


große ſtarke Figuren, guter 
Wollbeſatz. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt 


Kühler, Inſpektor. |% 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
ieder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 9776 


Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8 in Poſen. 

Wegen Famtlienverhältniſſe be⸗ 
abſichtige ich meine hlerſelbſt gut 
ehende renommirte Gaſtwirth⸗ 
chaft zum 1. Oktober d. J. 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verpachten. Pachtluſtige und 
kauttonsfähige Bewerber a 


erbeten. 
Lindenſtadt b. Birnbaum, 
den 4. Auguſt 1893. 


Wittwe F. Bensch. 


Ein altes im flotten Betriebe 
befindliches Fabrikgeſchäft der 
Papp⸗ und Paplerwaarenbranche 
in Breslau, mit ſollder, treuer 
Kundſchaft und reichen Waaren⸗ 
und Maſchinenbeſtänden, iſt, Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber, ſofort 
für den Preis von 45 Mille Mk. 
incl. Firma zu verkaufen. 

Anzahlung 30 000 Mk., Reſt⸗ 
zahlung nach Uebereinkunft. Off. 
sub W. 339 i. d. Exped. d. Bl. 
erbeten. 10339 


Großes Wohnhaus 


in der Unterſtadt Poſens mit 
auszunutzendem Hinterplatze und 
bedeutendem Miethsüberſchuß iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Selbſtkäufer erhalten 
nähere Auskunft bei 10321 
Hermann Joseph in Poſen, 
Gr. Gerberſtraße Nr. 53. 


Drei Jagdhunde, 
1 Hündin, Farbe braun, 1 Hund 
dto., 1 Hund ſchwarz, vorzü Re 
rk, 
gut dreſſirt, noch nicht volftändig 
abgeführt, ſtehen zum Verkauf. 
Peschke, Revierförſter, 


Nitſche bei Czempin. 


Sichere Grillen; 

bietet ſich durch Ankauf einer im 
beſten Betriebe befindlichen Zie⸗ 
gelei mit mächtigem Thonlager 
(ca. 600 Mille Umſatz) in d. Nähe 
d. Bahn und einer Krelsſtadt bei 
geringer Anzahlung und hohem 
Gewinn. Selbſtkäufer erhalten 
Auskunft bei 10322 
Hermann Joseph in Poſen, 

Gr. Gerberſtraße Nr. 53. 


Geſchäftsverkauf. 


Ein Grundſtück in einer kleinen 
Provinztalſtadt Poſens, dicht an 
der Bahn gelegen, in welchem 
ſeit ea. 40 Jahren eine gut⸗ 
gehende Gaſtwirthſchaft, ver⸗ 
bunden mit einem Tuch, 
Schnitt, Material- Eiſen⸗ u. 
Kurzwaaren⸗Geſchäft betrieben 
wird. iſt Inhaber gewillt, daſſelbe 
billig unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Ge⸗ 
bäude maſſiv. Agenten ver⸗ 
beten. Off. S. 100 poſtl. Poſen. 


Holz⸗Verkauf. 
Das an den Wieſen des Dom. 
Snieciska b. Santomiſchel ee 


360 Erlen, 1150 Vite 
200 Pappeln, 60 Weiden, 


ſoll verkauft werden. — Friſt 
zur Räumung bis 


Speiſe⸗Kartoffeln, 


3 Waggons, à Ctr. 1.85 M. ab 
Tiſchdorf verkäuflich in 10309 


Opatowko h. Tiſchdorf. 
Repoſitoriun "RE 


auch mit 6 Glasſchiebern billig 
zu verkaufen 10336 


Wilhelmsplatz 10. 


Von Mittwoch, den 9. Auguſt 
ab berechnen wir das Pfund 
Butter mit Rm. 1,30. 10338 


Molkerei Napachanie. 


Neue leichte Spazier⸗Wagen 
ſind ſehr billig zu verkaufen. 
Beſtellungen u. Reparaturen 
werden billig u. ſauber ausgeführt. 


J. Etmanski, 
Gr. Gerberſtrane Nr. 25. 
Ein gut erhaltenes 10317 

Piauino 
iſt preiswerth zu verk. Näh. in 


der 8 Alter Markt 
r. 43. 

Ein „Humber“ 
Dunlop = Pneumatic⸗ Niederrad 
billig zu verkaufen. Näheres 
S. S. 20 poſtlagernd. 10346 


rau Christoph’sf 


Fußboden⸗Glauz⸗Lack“ 


fofort er und ge⸗ 


Tuch los, 
von Jedermann leicht 
anwendbar. 700 


Allein echt in Posen: 


Adolph Asch Söhne. 


„soldene Madallle.“ 


24 
= 
„Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognacbrennerei 


vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


“rossisten-Verkelhr. - Export. 
#4 Muster gratis und franco. 


Alles Zerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt. 


Gläſer zu 3) und 50 Pfg. bei 
5997 aul Wolff, 
Drog., Wilhelmspl' in Poſen. 


anzentod! 


einziges Radikalmittel zur 
Vertilgung von Wanzen, zu 


haben in Flaſchen ä 


Pfennig bei 
L. Eckart, 
St Martin 14. 


30 und 50 
98 


uni 1895. — Le 
Beſichttaung jederzeit geſtattet. 4 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
Zehn Jahre . 
andfertigkeits- Unterricht. 


Königl. Realgymnaſial⸗Vorſchullehrer. 


ö 


Von 


dem Leiter der Handfertigkeitsſchule zu Poſen 


Preis 75 Pf. E 


Mielbs-Oesucke. 


Große Gerberſtr. Nr. 40 
ſind kleine und große Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres bei Sa⸗ 
nitätsrath y. Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


Sandſtr. 3 


ſchöne freundliche Wohnungen 
von 2, 3, 4 Zim., Küche. Nebeng., 
Waſſerl. ꝛc. 1. Oktob. miethöfret. 

Frau J. Bittner, parterre. 


Sandſtraße 8 


kleine ſaubere Wohnungen ſofort. 

Gr. Gerberſtr. 9 ſ. Wohn. zu 
5, 3 u. 2 Stuben zu vermſethen. 
Näheres daſelbſt. 10159 


Jeſuitenſtr. 11 
iſt vom 1. Oktober im 2. Stock 
eine Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche und Bodenverſchlag zu 
vermiethen. Eingang von der 
Ziegenſtraße 5. 10165 


Lagerräume 
z. v. Näh. Comt. St. Adalbertſtr. 1. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Herrſchaftliche Wohnung 


5 Zimmer, Küche, Baderaum u. 
gr. Nebengelaß I. Etage, ſowie 
4 Zimmer, Küche, Baderaum, m. 
viel Nebengelaß, parterre, zum 
1. Oktober beziehbar, noch zu 
vermiethen Grabenſtraße Nr. 


bei 1031 
6. Jaglin. 


St. Martin 20 
J. Etage, Saal, 5 Zimmer und 
Nebengelaß per Oktober zu ver⸗ 
miethen. 10343 
Louiſenſtr. 15, I. find z. 1. 
Okt. Wohnungen a 900, 500 und 
450 M. zu verm. 10342 


Schuhmacherſtr. 14 
grenzender Wohnung, zu jedem 


Gewerbe paſſend, vom 1. Octbr. 
zu vermiethen. 10325 


EL Stollen-Angebote. Ko 


Für mein Damenputz⸗Geſchäf 
ſuche ich per ſof. od. 15. Auguſt 


eine gewandte 
ſelbſtändige 


Directrice 


bei hohem Gehalt und freier 

Station. Den Offerten ſind 

Photographie und Gehaltsan⸗ 

ſprüche beizufügen. 10102 
Max Eisner, 


Myslowitz, Oberſchleſten. 
10286 


Suche einen 
Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Herrmann Elkeles, Getreide-, 
Sämereien- u. Kartoffelaeſchäft. 


Stellung erhält Jeder uberall- 


in umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 


en⸗Ausw. Courler. Beriin-Westend 


/ ſchöſt ſuche ich einen tüchtigen 


per 1. Oktober cr. einen erfah⸗ 
Laden mit Schaufenſter nebſt an= renen, branchekundigen, Du 
1 


Unter Gehaltsgarantie 
offeriren wir Thomasmehl in feinſter 
Mahlung ab unſeren Lägern in 
Stettin, Danzig. Breslau u. Poſen, 
Superphosphate aller Art, aufge⸗ 
ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel ab 
unſeren Werken in Poſen. 7798 


Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co., 84 


. 


Zur Führung des Haushaltes 


Ein tüchtiger und energiſcher 


ines ledi brik : : 
Stuffiich-Wolen mid eine pouch“ Steinſetzpolier 
und deutſch ſprechende, erfahrene] wird von fofort geſucht. 10314 

Dame Oswald Scheffler, 
geſucht. Dieſelbe muß einen Danzig, 2. Damm 1. 
beſſeren Haushalt ſelbſtändig 


Cine tüchtige Verkäuferin. 
mit der Branche bekannt, beider 
Landesſprachen mächtig, 
vom 15. Aug. od. 1. Septbr. dau⸗ 
ernde Stellung bei WIln. Neu- 
länder, Markt 86. 10331 


und energiſch führen und in jedem 
Zweig deſſelben ſelbſt Hand an⸗ 
legen können. Nur ſolche Be⸗ 
werberinnen finden Berückſichti⸗ 
gung, welche bereits einen beſſe⸗ 
ren Haushalt ſelbſtändig geleitet 
haben und welche ſelbſt thätig 
ſind. — Offerten werden unter 
2. 100 poſtlagernd Myslowltz 
Oberſchleſien erbeten. 10149 | une 


Für mein Colontalmaaten-@e- er Stellen-Gesache, 5 sn 
Commis 


ber 1, Dttober, enangeifcher cg f Putzmacherin 
eſſton. 
2 ſucht b. fr. Station u. hoh. Gehalt 
H. Friedmann, Stellung in der Provinz. Off. u. 
Tremeſſen. P. 24 poſtlag. Poſen, 10295 


- - Zwei geſunde Ammen find zu 
Für mein Eiſengeſchäft fuche | vermiethen. 1 
A. Barska, Rurnif. 


Ein junger Mann, 


ſprechenden, tüchtigen 


M mit Buchführung und Correſpon⸗ 
jungen ann. denz vollſtändig vertraut, gegen⸗ 
Samter. arcus Peyser. würtig in Stellung, fucht, geſtͤtzt 


10316 | auf beſte Zeugniſſe und Peima⸗ 
Referenzen, per 1. Oktober a. c. 


anderw. Engagement. Gefl. Off. 


Mehtere tüchtige 


Keſſel⸗Nieter 


finden ſofort Beschäftigung. 5 — an T. Glock or er 
Werft Tihihersin 0. O. |. Sin anger Som De 
bei Züllichau. ſtillateur ſucht Stellung in einer 


größeren Deitillation als 10304 
Volontair. 
Gefl. Off. erb. unter E. P. 250 
poſtlagernd Ottmachau. 
Strebſ. j. M., 16 3. alt, f. 
2 Jahren im Diſtr.⸗Amte beſchft., 
ſucht unter beſcheld. Auſpr. ähn⸗ 
liche Stellg. Gefl. Off. erbeten 
Diſtr.⸗Kommiſſar Müller, Unrah⸗ 
ſtadt. 10313 


Monteur Büttner. 
in zweiter 10312 
Wirthichnitsheanter 


findet p. 1. Oktober Stellung. 


dom. Weidenvorwerk 
bei Bentſchen. 


Suche per ſofort eiten tüch⸗] Eine gepr. Kindergärtnerin 
igen f 103 0 L. Kl. ſucht bald oder v. 1. Okt. 
Stellung Offerten unter 6. 8. 
Gneſen poſtlagernd. 10340 
Ein junger Mann, 
im Kartiren u. Vermeſſungs⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht zur 
weiteren Ausbildung Beichäftt- 
gung. Gefl. Off. sub A. K. 18 
poſtl. Poſen erbeten. 10327 


t 


jungen Mann 


als Verkäufer u. Lageriſt, der 
Fr Ag polniſchen Sprache mäch⸗ 
Gustav Davidsohn, 


Eiſenwaarenhandlung, 
Inowrazlaw. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


